u 


ausgehoben worden; darunter ſah man viele 


Nr. 33. 33. Jahrg. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


— 


S abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſliage. — Bezugspreis für Thorr 
Ges N 95 Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
eſchüfts. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Wik., monallich 60 f., durch | 


| Anzeiger für Stadt und Land 


— —— d. . ———̈ 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Naum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
j außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf., für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Meklametell koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzelgenvermilttlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 ME, mit Beſtellgebühr 2,42 Mt. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


an en ner (Olürnerigrelle) 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Fernſprecher 57 
Brlef- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ Thorn, Dienstag den 9. Februar 1015. Verantwortlich für bie Schrlſtleltung: He ilnr. Wartmaun in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchüflsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte unt zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld ſiün die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der N 
de andi hugin ane, Die Kriegslage im Weiten und Oſten. 


1 Vom 4. Februar abends wird aus Paris amt⸗ 
ai gemeldet: In Be igie n und nördlich Arras 

rtilleriekämpfe. Weſtlich der Straße Lens⸗Arras 
eroberten wir 200—300 Meter e Schützen⸗ 
gräben Bei Bebſterne u ich Albert) traf 
unſer Feuer feindliche Anſammlungen und Trans⸗ 
orte. Das Feuer unſerer Artillerie war ſehr wirk⸗ 
am. Im Aisne⸗Tal wurden feindliche Batterien 
zum Schweigen 1 Wir brachten Munitions⸗ 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, gräßere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


rend in Europa die Neutralen ſelbſt darüber wachen 
müßten, was im Effekt nur auf eine Unterſtützung 
Englands hinauskomme. Das Blatt ſchließt: 
119 En Pal Eule) 19 0 ie 
f , x : ir ® ölferre ur ngland verle e 
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert; in den Ar⸗ und erbringt, sehe de Henle jeiner dan muß 
i i { i f f er engliſchen Admiralitä 
gonnen iſt wieder ein kleiner Fortſchritt zu verzeichnen. Im Oſten haben auf dem die e e omplizieren. Man kann 
nördlichen Kriegsſchauplatz einige unwichtige Scharmützel ſtattgefunden, in denen hier fragen, ob, wenn die ſeefahrenden Nationen 


die Ruſſen unterlagen. Von den übrigen Stellen liegen Meldungen nicht vor. i de e e eee 


j j NA. Kriegspflichten verſäumt haben, und ſo⸗ 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: mit ei Volden der deutſchen Unterseeboot auch 


wagen zur Exploſion, zerſtreuten arbeitende Solda⸗ Berlin den 8. Februar. egen neutrale Schiffe auf dem Wege der Re⸗ 
50 1 nen wir in 8 Rt die Br, ve 6 t 14 8 8. 7 prefſalie an iſt. ce 5 1 

} en wir ein Flugzeug herunter un 2 . eulichen, aber viellei ührt gerade die 
nahmen die Flieger gefangen. Im Elſaß brach ro 5 es 9 au 5 q uarti € r, 5 Februar 8 Kr ihm der Situation ſchließlich 9 daß ſich 


ein deutſcher Angriff bei Affholz völlig zuſammen. 
Amtlicher Bericht vom 5. Februar; % Uhr nach⸗ 
mittags: In Belgien zeigen deutſche Flugzeuge 
grohe Tätigkeit. Der geſtrige Bericht meldete die 
lic derung eines feindlichen Schützengrabens weſt⸗ 
ich der Straße Arras— Lille, nördlich Ecurie. Wir 
ſprengten ihn. Gleich darauf fee ih) eine Ab⸗ 
teilung Zuaven und afrikaniſche leichte Infanterie 
in der eroberten Stellung feſt. Alle Deutſchen im 
eroberten Schützengraben wurden getötet oder ge⸗ 
angen genommen. Anſere Artillerie brachte feind⸗ 
liche Batterien bei Adinfert (ſüdlich Arras), in 
Pozieres (nordöſtlich n Heim (nordöſtlich 
Peéronne), im Abſchnitt von Bailſy (ſüdlich Novon) 
zum Schweigen. Nichts neues im Gebiet von Per⸗ 
thes. In den Argonnen ein einziger Angriff 
in Bagatelle. Dieſer Angriff, welcher uns etwa 
100 Meter Schützengräben weggenommen hatte, 
rief unſererſeits zwei Gegenangriffe hervor. Wir 
nahmen nicht nur dieſe hundert Meter Schützen⸗ 
een ein, ſondern gewannen auch jenſeits Ge 
fände. In den Vogeſen Artilleriekämpfe. — 
Amtlicher Bericht vom 5. Februar, abends 11 Uhr: 
In der Nacht vom 4, auf den 5. Februar verſuchten 
deutſche Abteilungen ohne Erfolg, aus den Schützen⸗ 
pen vor Notre Dame de Lorette vorzu⸗ 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Der Kampf um unfere dun hee Heste betchn Le handelt fi um 
Stellung ſüdlich des Kanals und ſüdweſtlich von La Baſſeſe zh wende Teuerung ic 
dauert noch an. Ein Teil des vom Feinde genommenen kurzen Grabens 


: . & R R Weitere engliſche Schiffsverluſte. 
it wieder erobert. In den Argonnen entriſſen wir dem Gegner D Seſorgnis über das Schichal einer ganzen 


ile ſei i ich ni : ! ejorgnis 15 2 
Te a jeiner Befeſtigungen Sonſt hat ſich nichts weſentliches er Aug nt aug c enden Ka nenen f pen 
eigne 0 6 der feſten rei daß der größte Teil dieſer 


5 2 u boot der K 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: An der oſtpreußi⸗ ham e I. Ste nastägliden Ser 
ſchen Grenze ſüdöſtlich der Seenplatte und in Polen rechts der bon Lloyds Biro e bringt bie 
Weichſel fanden einige kleinere für uns erfolgreiche Zuſammenſtöße He fe 5e eib 
von örtlicher Bedeutung ſtatt. Sonſt it aus dem Oſten nichts zu fällig Ind. f 
melden. / 11 Sämtliche engliſchen Handelshäfen als 
Oberſte Heeresleitung. befeſtigte Plätze erklärt. 


Regierung das Angebot von 10 000 Mann Truppen] das ef der neuen Kampfesweiſe werden dürften, en ae 5 den d vs 511155 


— —ñx... — — . kl'v.— ——— 


für den Monat April annahm, außer den monat: Es beſtehe keine Abſicht, die Fahrpläne zu ändern.“ a er iS 
1 Ffü 5 f ei 117 ; en Admiralität ſämtliche Handelshäfen des Vers 
lich zur Auffüllung zu ſendenden 3000 Mann. Der Direktor einer e ſagte, een Königreichs für befeſtigte Plätze erklärt. 


daß nach der Fahrt des „U 21“ in die Iriſche See 


oben. Anſere Artillerie hat die deutſchen Stellun⸗ Schlimmer als die Wilden“. dies zwar erwogen wurde, daß aber nach einer ei 5 

gen im Aisnetal, in der n und „Sch ie 10 15 Rückſprache mit Ger Admiralitäf darauf verzichtet g 8 

nördlich von Beau Ssjour wirkſam beſchoſſen. Der Amſterdamer „Telegraaph“ bringt aus wurde und nunmehr ebenſo wenig eine Anderung Die Kämpfe im Oſten. 
Unſere Truppen find während der Nacht nördlich London den Brief eines belgiſchen Solda⸗ eintreten werde. Times meldet aus Waſhing⸗ v 
von Maſſiges leicht vorgerückt. Im Laufe des ten, der geneſen aus einem englifhen Holpital|ton, daß man dort ziemlich allgemein der Auf⸗ Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


5. Februar verſuchte der Feind einen Angriff, der 
Fenn wurde, In den Argonnen be 
eſtigten wir unſere Stellungen auf dem am 4. Fe⸗ 
bruar in Bagatelle gewonnenen Gelände. Im 
Elſaß wurde ein deutſcher Angriff ſüdlich von 
Altkirch zurückgewieſen. Ein Flugzeug hat über 
St. Die Bomben abgeworfen. Wie gemeldet 
wird, ſind vier Zivilperſonen den Bomben zum 
Opfer gefallen. 


Die ſchweren Verluſte der Franzoſen. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Genf: 
Ein 1 Vertrauensmann kran per Blätter 
erhielt aus Paris die Meldung, in höheren Mili⸗ 
tärkreiſen zirkuliere ein Geheimbericht, wonach die 
Verluſte Frankreichs an Gefallenen bis Ende 


nach der Front zurückkehrte. Er ſchilderte ſeiner i te ges 5 
Pflegerin die Kampfwut der Zuaven, die mit Bel⸗ A 5 10 Wu rü en 15 erhöhen, Schwere Verluſte der Ruſſen beim Rückzug 
„an Augen gn 10 ae e e 9795 Begin die Reeder einzuſchüchtern und ſomit den trans: aus der Bukowina. 
iegen. Die Zuaven brennen immer vor Begierde i inträchtigen. 3 
au e Selbſt während des ſtärkſten ER 18 ale Wahrschenlichkeit dag dies Amtlich wird aus Wien unter dem 5. Februar 
Schnellfeuerhagels nachts um 1 Uhr machten die gelingen werde. So jagt der Korreſpondent, aus gemeldet: 
Deutſchen einen Angriff auf unſere Laufgräben; ſie Newyork, Philadelphia und Boſton werde gemeldet In Polen und Weſtgalizien iſt die Lage 
mußten ſich unter unſerm vernichtenden Feuer zus daß die Abfahrt keines einzigen Schiffes abbeſtellt 5 e in dee then ſtellen 
rückziehen. Darauf gingen wir mit den Zuaven worden ſei. überall äußere man Vertrauen in JJV e 
zum Angriff vor. Es entſpann ſich ein mörderiſcher engliſche Flotte. weiſe täglich wiederholten ruſſiſchen Angriffe 
Kampf. Scheinwerfer zweier britiſcher Kriegsſchiffe] Wenn die englischen Blätter ſich den Anſchein brachen unter ſchweren Verluſten zuſammen. 
beleuchteten das Gelände taghell, ſodaß faſt jeder eben, als ob man die Erklärung der deutſchen Die ruſſiſche Offenſive in der Bukowina ge⸗ 
Schuß traf. Wir waren keine gefitteten Menſchen Admiralität nicht ernſt zu nehmen brauche, jo jei bis Mitte J ins oberſte Moldawatal 
mehr, ſondern ſchlimmer als Wilde. ihnen dieſes Vergnügen gegönnt, und wenn die Längte bis weiter Jann in ae eee 
. 0 8 britiſchen Reedereien er Anfiht find — ums Dem weiteren Vordringen über die Karpathen ge⸗ 
Japaniſche Inſtrukteure in England Hane Die Sorge um die Ausführung der deut⸗ boten zunächſt unſere Stellungen bei Jakobany und 
e u 


Januar über 450000 Mann betragen. In nd Frankreich. en Ankündigung überlaſſe man nur ruhig unſerer Kirli Baba Halt. In mehrtägigen Angriffen ver⸗ 
A en fat ſei nach us: Blättermeldungen aus Pontarlier zufolge ſind h ſuchte der Gegner am 20. Januar den Widerſtand 


weis der zurückgelieferten Erkennungsmarken auf⸗ 
grund der amtlichen Berichte aufgeſtellt. 


Neue Kommandierende in Paris. 


Der frühere Militärgouverneur von aris 
Diviſionsgeneral Michel wurde anitelle des Gene⸗ 
rals Mercier zum Kommandeur der Nordzone 
des befeſtigten Lagers von Paris ernannt. Gene⸗ 
ral Mercier wurde auf ſeinen Wunſch zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Divifionsgeneral Lamaze wurde 
um Kommandeur der Südzone des befeſtigten 

agers von Paris ernannt. 


Der indiſche Nachſchub für Frankreich. 


in Marſeille 118 japaniſche Inſtrukteure einge⸗ 3 ; der die übergänge deckenden Gruppen zu brechen. 

troffen. Ein Teil von ihnen 5 für England be⸗ Weitere Einſtellung des engliſchen Da alle Verſuche, unſere Höhenſtellungen zu ſtür⸗ 

A BOR, e eh der franzöſiſchen ſchwe⸗ Schiffahrtsverkehrs. men, ſcheiterten und eigene Truppen, die ſelbſt zur 
ren Artillerie zugeteilt. ü ; önfärberi o „ : 

5 „usnentöge Beer rohen alten |Offenfioe üsergingen, am 22. oer dei Base 

Kitcheners Millionenheer. geſchaffenen Situation meldet der teach dem Gegner entriſſen, 30g ſich der Feind an 

Der Voranſchlag für den Heeresetat iſt am Frei⸗ ourant“: Infolge der Proklamation der deutſchen den folgenden Tagen mit den Hauptkräften 


tag in London veröffentlicht worden. Er fieht eine Slockade fteitten bid aum 4 Februar die White auf Kimpolung und Moldawa zurück, wo 


. j tar Line und 27 andere engliſche : & 
Kriegsmacht von drei Millionen ann 5 3 * er verblieb. In den Tagen begannen nun neue 
im vereinigten Aönigteidh und in den Kolonien | And die ag iſbenl weiin Liwerpogl | Kämpfe. Unfere Truppen drangen in das 


daß dle Engländer das Feld ir 1 einem Amſterdamer Telegramm des „Hamburger Moldawatal ein, warfen den dortigen Gegner 


Fremdenblattes“ zufolge, daß vier Jampfer zurück und nahmen Izwer, Moldawa und Breaza 


nen auftreiben können, wird ihnen kaum jemand ‚oa 5 9 
beſtreiten, wenn ihnen auch vielleicht ein Schrecken 99 a een i Te 15 1 in Beſitz. Die Zahl der Gefangenen hat ſich 


über die Koſten aufgehen wird. Die andere Frage fürchtet, daß fie von deutſchen Anterſeebooten tor⸗ um weitere 4000 erhöht. 


Aus Bern wird dem „Berl. Lokalanz. ger iſt, wo fie die drei Millionen ſelbſt hernehmen pedi 11 70 
meldet: Wie mir einer meiner Bekannten, der in wo ; i 14 sch 1 pediert wurden. : Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
den letzten Tagen in Marſeille weilte, erzählte, 1 1 fe ja Ion ſeit — ſechs Menn Englands Seeverkehr bereits jetzt ins von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
gen ane due a el dee engen Sa | f „Aden ene Se vd oer 18. Bf 

Verner Dr Eier tee ch t 5 von der deutſchen 0 für den Be inn der Der amtliche Wiener Bericht vom 6. Februar 
von fünfzig bis sechzig Jahren und darüber. Man Die Blockade gegen England. e Jo-nus z0je. oglis’einge lautet: 

Ich indiſche Soldaten mit ſchneeweißen Bärten. Der „große deutſche Bluff“. ſtellt werden wird. An der ganzen Karpathenfront und in 


der Bukowina dauern die Kämpfe an. 


Reuters Büro berichtet: Engliſche Blätter die 
lehnen es ab, den üben deutschen Baff. wie ſie Schweizeriſcher Appell an die Neutralen. Die Situation in Polen und Weſtgali⸗ 


die Blockadeerklärung bezeichnen, e zu be-] Zu der Anſage der Blockade der deutſchen Re⸗ zien iſt unverändert. Ein ruſſiſcher Nachtangriff 

handeln. Deutſchland werde nicht imſtande ſein, e ſchreibt der „Baſeler Anzeiger“ u. a.: Da bei Lopuczno wurde abgewieſen. 

9 50 eine Proklamation zu erreichen, was nicht England den Gru angenommen zu haben Am fü dri 5 uplatz hat ſich i 

durch die gegenwärtige Kriegführung erreicht wer» ſcheint, daß Macht vor Rechtgehe, wird man m ſüdlichen Kriegsſcha — n 

den konnte. Den beſten Beweis, wie England dar⸗[auch Deutſchland das Recht zu einem ähn⸗ letzter Zeit nichts Weſentliches ereignet. 

über denke, biete die Tatſache, daß die Kriegsge⸗ 85 5 Vorgehen zubilligen müſſen. Nun rächt ſich, Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

8 Verſicherungs⸗Afſociation anordnete, daß alle daß die Neutralen nicht von Anfang an gegen von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

50 ie a Be nnen f g nd feien nie en Su 119 en ligen F daß e 
oyds Verſicherungsprämien für Küſtenfahrzeuge ſtiert haben. Das Blatt weiſt darauf hin, daß es : 

unverändert neben: { England gelungen fei, ſämtliche neutralen Staaten Der Bericht des ruſſiſchen Generalſtabes. 
„Daily Tele raph“ veranſtaltete in den Schiff⸗ au Ausfuhrverboten für abſolute und bedingte Am Freitag wurde in Petersburg folgender 
ahrtskrei en eine Umfrage, um zu er⸗ Konterbande zu zwingen und betont die Ver⸗ amtlicher Bericht des großen Generalſtabes ausge 
ahren, was man zu der deutſchen Erklärung meine. ſchiedenheit der Auffellung, indem es bei dn DEN, In Oſtpreußen drangen wir am 3. Fe⸗ 
as Blatt erhielt die Antwort: „Nichts als nl niſchen Waren „Sache der Kriegführenden“ ſei, ruar an beiden Ufern der abel upe in der Gegend 

wenn auch einige engliſche und neutrale Schiffe J einen Konterbandetransport zu verhindern, wäh⸗ von Lasdehnen unter fortwährenden Kämpfen vor. 


er Soldatenvorrat ms alſo zurückgehen, wenn 
England ſolche alten ahrgänge herbeizuſchaffen 
genötigt iſt. LEN he Soldaten 
aus Lonting trafen in Marſeille ein, darunter 
olche mit chineſiſchem Typus. In den Cafes, 
ah man vielfach indiſche Offiziere, die in Geſell⸗ 
chaft von Mädchen Champagner tranken. Mit 
ichtlicher Geringſchätzung blickten die franzö iſchen 
Offiziere auf dieſe indiſchen Offiziere hera die 
ihnen ohnehin nur halb ſympathiſch ſind. In Mar⸗ 
ſeilla war gerade ein junger Jahrgang Franroſen 


ſchwächliche Leute. 


Die auſtraliſchen Hilfstruppen. 


Die „Times“ meldet aus Sidney: Der auſtra⸗ 
liſche Kriegsminiſter teilt mit, daß die engliſche 


— 


5 


räumen. 


Am linken Weichſelufer hielt die Schlacht 


a 


an det Front Borzimow —Volia—Chiellowska mit 
auherordentlicher Heftigteit an. Große feindliche 
Haſſen waren angelegt zu dem Zwecke ier 
ger einzudrücken. Die Deutſchen brachten ier 
n einen Abſchnitt von zehn Werſt 7 Diviſionen, 
unterſtützt von 100 Batterien. Einzelne Diviſionen 
entwickelten ſich auf einer Front von nur einer 
Werſt. „Anfer Gegenangriff begann in der Nacht 
vom 3. Februar und DE eine Reihe von Bajonett⸗ 
kämpfen zur unmittelbaren Folge. Es gelang uns, 
den Feind zum Übergehen in die Defenſive zu 
einge. ei Borzimow eroberten wit zwei 
eihen deutſcher Schützengräben und warſen den 
Nach dieſem hartnäckigen 


Feind aus Gumina. 


ampfe erſtürmten unſere Truppen das Grundſtück 


Volia Chiellowska, das der Feind ſeit zwei Tagen 
beſetzt gehalten hatte. Indeſſen war die benach⸗ 
barte Brennerei am 3. Februar noch im Beſitze des 
gie. Die Schlacht dauert mit gleicher eee 
eit an. In den Karpathen entwickeln ſich die 
Kämpfe auf der Front vom Duklapaſſe zu den Über: 
gängen von Wyſchkow. Bei Svidnik im Latorcza⸗ 
ale und in der Richtung auf Uzſok rückten wir vor, 
machten 2000 Gefangene und erbeuteten 10 Ma⸗ 
ſchinengewehre. An den Übergängen bei Tucholka 
in den Beskiden festen unſere Truppen in den 
letzten Tagen den Feinden hartnäckigen Widerſtand 
fetter und ale mindeſtens zehnmal Bajo⸗ 
netkkämpfe an, auf die fie mit Gegenangriffen ant⸗ 
worteten. Am 3. Februar be 4910 en wir, 
unſere Truppen von dieſen Übergängen in 
bereits vorbereitete Stellungen zurückzuneh⸗ 
men. Die feindlichen Kräfte, die hier operieren, 
find ganz bedeutend. Die Verſuche des Gegners, 
über den Paß von Wyſchkow gegen Tartarow hin 
vorzudringen, wurden unter großen Verluſten zu⸗ 
rückgeſchlagen. 


Der wichtigſte Kriegsſchauplatz der Oſten. 


Aus Rom wird berichtet: In einer militäri⸗ 
ſchen Studie der i wird das fran⸗ 
zöſiſche Heer als völlig erſchöpft und 
N weiterer Offenſive einfach unfähig bezeichnet. 
ine Löſung könne alſo nur von auswärts kommen, 
entweder von den Engländern oder von den 
Ruſſen oder von einer ſtarken Verſchiebung der 
europäiſchen Lage. Was England betrifft, fo ſei 
die Hoffnung auf ein Millionenheer nicht ernſt zu 
nehmen, nachdem die erſte Begeiſterung verraucht 
ei, mache die Rekrutierung nur langſame Fort⸗ 
chritte. Alsdann fehle es an den notwendigen 
auſend höheren und niederen Offizieren. Wenn 
die franzöſiſche Republik habe Heere aus dem 
Boden ſtampfen können, Ki es möglich geweſen, 
weil Frankreich für ſeine Freiheit kämpfte. Aber 
Ae kämpfe nur für ſeinen Geldſack, was 
übr gens auch die engliſche Preſſe ſage. Die Wahr⸗ 
heit ſei, daß der wichtigſte Kriegsſchau⸗ 
platz der Oſten ſei, im Oſten werde auch di⸗ 
Lage des Weſtens entſchieden. 


* * 
Ir: 


Der türkische Krieg. 


Türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 


„Rußkoje Slowo“ meldet aus Tiflis: Die 
Türken erhielten in der letzten Zeit im Kaukasus 
bedeutende Verſtärkungen und griffen die 
Ruſſen an. Nach hartnäckigen Kämpfen mußten die 
Ruſſen den geſamten Tſchorokbezirk 
1 In den türkiſchen Reihen kämpfen 
ea Mohammedaner, die ruſſiſche Untertanen 
fin. 


Die ruſſiſche Kaukaſusarmee. 


Amtlich wird aus Petersburg mitgeteilt: Bei 
der kaukaſiſchen Armee am 4. Februar keine wichti⸗ 
gen Veränderungen. 


. .. ———ͤ—LÄ2—Ä— 5 —— 
Politiſche Tagesſchau. 


Die neue Reichstagstagung. 

Der Präſident des Reichstages Dr. Kaempf 
erläßt folgende Bekanntmachung: Die nächſte 
Plenarſitzung des Reichstags findet ſtatt am 

Urieg und Uriegsgeſchrei. 
Von Th. Ebner ⸗ Alm. 


ü % 5 Rachdruc verboten.) 
Kriegserklärungen hatten in ieren Zeiten 


eine etwas andere Form als heute. Ganz einfach 
war die Sache ja im Altertum. Man überfiel den 
Feind, ſchlug ihn oder ließ ſich von ihm ſchlagen und 
nahm, was man nehmen konnte. Später gab man 
der Sache ein anderes Geſicht, und als man erſt 
ſich der Druckerſchwärze bedienen konnte und 
„Gazetten“ oder „Journale“ hatte, waren dieſe 
natürlich die beſten Organe für ſolche Erklärungen. 
Die mußten ja nicht auf den Ton des türkiſchen 
Kaiſers Achmed im Jahre 1684 geſtimmt ſein, der 
einen Schwur tat, bei Gott, dem Firmament, „bey 
allen Qualitäten der Welt“ und „bey der Milch, 
die ich geſogen habe“, wie bei ſeinem Haupt und 
Bart, bei Mahomet und bei ſeinen Großeltern, 
alle Chriſten zu verlilgen. 

Aber erinnert es nicht an Geſchehniſſe der 
neueſten Zeit, wenn wir lejen, wie Kurfürst Fried⸗ 
rich III. von Brandenburg aus ſeiner „Reſidentz⸗ 
Stadt Cöllen an der Spree“ den 13. April 1639 an 
Frankreich den Krieg erklärte. „Wir Friedrich III. 
uſw. thun kund und zu wiſſen, Obwoln wir nichts 
mehrers gewünscht, als daß die allgemeine Ruhe 
in der Chriſtenhe t erhalten würde, und Unſere uns 
von Got anverlraute Lande die Früchte daß edlen 
Friedens genieſſen möchten, demnach aber der 
Koenig in Frankreich nicht allein das gantze Heil. 
Röm. Reich ohne einige Urſache angegreffen, ja 
gantze Crayſe und Provintzen in domſelben auff 
eine barbariſche und unter den Chriſten nie erhörte 
Weiſe mit morden, rauben, und brennen verwüſtet, 
ſondern auch Uns ſelber und unſere anverwandte 
Haeuſer und Alltirte mit dergleichen Grauſamkeit 


bedrohet, ſo ſind Wir unumbgänglich genötigt wor⸗ 
den, Uns zu reſolviren, 


n wider ſothane Gewalt⸗ 
thätigkeiten der Frantzoſen alle dienliche Mittel vor 
die Hand zu nehmen, und nicht allein Ampts und 
Eyffers halben das Heil. Röm. Reich und unſer 


eigenes werihes Vaterland für den androhenden 


Gewallthätigteiten zu beſchützen, ſondern auch die⸗ 


Mittwoch den 10. März, nachmittags 2 Uhr. 
Den Gegenſtand der Beratung werde ich dem⸗ 
nächſt mitteilen. 


Mit der Auflegung der zweiten deutſchen 
Kriegsanleihe 
wird in Börſenkreiſen für die erſten Tage des 
März 1915 gerechnet. Es verlautet, daß an 
dem bewährten Typus der erſten Anleihe feſt⸗ 
gehalten werden ſoll. 5 


Verſtaatlichung des Haferhandels? 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt am 
Schluſſe einer Darſtellung der Preistreibereien 
der Berliner Großhändler im Kleinhandel mit 
Hafer: „Die Ausſchreitungen, die in den letzten 
Wochen am Berlinet Frühmarkt im Handel mit 
Hafer und Gorſte zu konſtatieren waren, ſind 
aufs ſchärfſte zu verurteilen. Ihre Folge iſt, 
daß vorausſichtlich in ganz kurzer 
Handel in Hafer durch Regierungsmaßregeln 
genau fo ausgeſchaltet wird, wie es beim Handel 
in Roggen und Weizen bereits geſchehen iſt. 
Die Monopoliſierung des Haferhandels wird in 
wenigen Tagen zu erwarten ſein.“ 


Dic Reichstagserſatzwahl in Eichſtätt. 

Bei der am Freitag ſtattgefundenen Reichs 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Mittelfranken 4 
wurden nach vorläufiger amtlicher Feſtſtellung 
6740 giltige Stimmen abgegeben. Gewählt 
wurde mit 6701 Stimmen der Reichsrat und 
Fi eikommißbeſitzer Moritz Freihert von und zu 
Frankenſtein⸗Ullſtadt (Zentrum). 39 Stimmen 
waren gerjplittert, 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags 


hat ſich laut „Vorwärts“ am Donnerstag in 
eingehender Weiſe mit der Frage des 
Friedens beſchäftigt. Außerdem Hat fie Ti) 
mit einer Anzahl wichtiger fortalpolitiicher 
Anregungen be aßt. In allen Fragen wurde 
eine erfreuliche übereinſtimmung erzielt. In 
den Fraktionsvorſtand iſt anſtelle des ausge: 
ſchiedenen Genoſſen Ledebour Genoſſe Hoch 
gewählt. Als Etatsredner wurden die Genoſſen 
Haaſe und Scheidemann beſtimmt. 


Die Sozialdemokratie. 


Am Schluſſe der Sitzung der Badiſchen 
zweiten Kammer hielt Vizepräſident Geiß, So⸗ 
zialdemokrat, eine patriotiſche Anſprache. Er 
gab, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die Arbeit, die draußen im 
Felde un. hier zuhaufe geleiſtet werde, den 
deutſchen Bürgern einen ehrenvollen Frieden 
ſichern werde. Sodann brachte Geiß ein drei⸗ 
faches Hoch auf den Großherzog und das deutſhe 
Vaterland aus, worauf die Tagung gecchloſſen 
wurde. 

In Beiſein des Papſtes 


fan am Sonntag Nachmittag in St. Peter 
die Feier des vom Papſte angeordneten Welt⸗ 
bußbvages ſtatt. — Der Sekretär des heiligen 
Dienſtes, Kardinal Merry del Val. teilte dem 
Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri in einem 
Schreiben mit, daß väterliche Liebe den Japſte 
veranlaßte, vom König der Könige die wefrei⸗ 
ung der Seelen der Gefallenen zu erbitten, die 
im Purgatorium gefangen ſeien, damit fie die 
himmliſche Heimat erreichen könnten. 


ſelben für das zukünftige in Sicherheit zu ſtellen 
und dabenebſt für den Uns und Unſern Alliirten 
und Mit⸗Ständen zugefügten Schaden behörige 
Satisfaction zu bekommen. Wir haben auch zu der 
Göttlichen Majeſtät das veſte Vertrauen, es werde 
dieſelbe Unſerer gerechten Sache beyſtehen; Unſe⸗ 
ren und Unſerer Alliirten abgenöthigten Waffen 
Glück Sieg und Segen verleyhen und dieſen Krieg 
einen ſolchen Außgang gewinnen laßen, wodurch 
der unmäßigen Ehr⸗ und Regierſucht des Koenigs 
in Frankreich möge geſteuert und unſer werthes 
Vaterland in ſein albes Anſehen, Freyheit und 
beſtändiger Ruhe wieder möge geſetzet werden, wo⸗ 
bey Wir unſre Leib und Leben getreulich aufzu⸗ 
ſetzen nicht unterlaſſen wollen.“ 

Intereſſant iſt eine Kriegserklärung Savoyens 
an Frankreich aus dem Jahre 1690, die durch 
öffentlichen Trompetenſchall in Turin und unter 
dem Geläute der Glocken durch einen Herold mit 
aufgehobenem blutigem Schwerte dort verkündigt 
wurde. Der franzöſiſche Geſandte wurde dabei „in 
ſeinem Palatio“ bewacht, ein Spion, der noch einen 
Brief verſchluckt hatte, wurde gehenkt, und in der 
Behauſung des Botſchafters entdeckte man Pulver⸗ 
fäſſer, die ſo aufgeſtellt waren, „daß die Frantzoſen 
durch verrätheriſche Liſt in Turin gelaßen, darauff 
die Statt an etlichen Orthen in Brand geſteckt und 
die Bürger, jo ſich dieſem überfall wideiſetzten, 
nidergehaut werden ſollen“. 

Hundert Jahre ſpäter, 1792, als Frankreich an 
Siterreich den Krieg erklärte, hatte man hierfür 
ſchon ſtrenge parlamentariſche Formen. So berich let 
die „Voſſiſche Zeitung“ dieſes Jahres aus Paris 
vom 22. April über eine Sitzung der National⸗ 
verfammlung folgendes: Nach einer Erklärung des 
Königs, daß er gekommen ſei, „um förmlich auf 
Krieg gegen den König von Ungarn und Böhmen 
‚anzutragen“, verſammelte ſich die National⸗ 
verſammlung abends um 5 Uhr aufs neue. 
„Einige Mitglieder ſtimmten dafür, daß man nichts 
übereilen und ſich mit dem abzufaſſenden Dekret 
wenigſtens in drei Sitzungen beſchäfligen ſollte; 
‚aber mach etwa zweiſtündigen Debatten ward fol⸗ 


Zeit der 


Referendar, Leutnant von Breitenbach. 


Ein Pole über Polens Zukunft. 


In der „Gazette de Lauſanne“ veröffentlicht 
nach der „Oſtſchleſiſchen Deutschen Zeitung“ 
unter dem Titel „Polen und der Krieg“ ein 
Pole, der eine über die Grenzen ſeiner Nation 
anerkannte Autorität genießen ſoll, einen um⸗ 
fangreichen „Aufruf an Europa“. Er gibt einen 
hiſtoriſchen Überblick und behandelt in mehreren 
Kapiteln folgende Themen: „Der gegenwärtige 
Krieg und die polniſche Nation“; „Die Tra⸗ 
götde Polens“; „Die Teilung Polens und 
Europa“; und ſchließt mit dem Kapitel, in dem 
er die Notwendigkeit einer Wiederherſtellung 
Polens darlegt. 


Ruſſiſch r Patentraub. 


Der ruſſiſche Miniſterrat ſprach ſich in! 
ſeiner Sitzung vom 26. Januar a. St. dahin 
aus, daß es in Anbetracht der gegenwärtigen 
Zeit zweckmäßig und notwendig ſei, vollkommen 
die Gittigkeit alles Privilegien und Patente 
aufzuheben, die den Untertanen oder Unterneh⸗ 
mungen der mit Rußland kriegführenden Län⸗ 
det angehören. 


Ein neuer deutſcher Geſanvter in Athen. 


Aus Athen berichtet, die „Agence Havas“, 
daß der deutsche Geſandte Graf von Quaſt am 
Sonntag abreiſen werde und daß Graf Mirbach 
zu ſeinem Nachfolger ernannt worden ſei. 
EER. .. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1 5. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtactete 
geſtern dem Mariaviktoria⸗Krankenhaus in der 
Karlſtraße einen längeren Beſuch ab, um die im 
Felde verwundeten und erblindeten oder 
blindgeſchoſſenen Soldaten zu beſuchen. Im 
Krankenhaus, an dem Geheimrat Dr. Silex 
wirkt, befinden ſich etwa 170 Verwundete, von 
denen 13 Offiziere fin Die Kaiſerin zeichnete 
jeden einzelnen durch Ansprache aus, beſuchte 
auch die bettlägerigen Kranken in den Kranken⸗ 
zimmern, ſprach einige freundliche Worte zu 
jedem einzelnen und überreichte als Andenken 
Karten mit ihrem Bild und eigenhändiger 
Unterſchrift und Lorbeerzweige. Sie war in 
Begleitung der Hofdamen Gräfin Keller und 
Gräfin Kanitz und des Kammerherrn von 
Trotha. N 

— Gftern beſichtigte die Prinzeſſin Auguſt 


Wilhelm das vom Fürſten von Donnersmarck 


geſtiftete Lazarett in Frohnau. Unter Führung 
der Fürſtin von Donnersmarck und der Chef⸗ 
ärzte Profeſſor Adam und Dr. Berg nahm die 
Prinzeſſin alle Teile des Lazaretts in Augen⸗ 
ſchein und verweilte dort über 2 Stunden. 

— Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt 


— Die Kriegszeitung des „Berl. Lokal⸗ 
anz.“ meldet: Wie wir hören, hat der Kaiſer 
an den Generaloberſten von Kluck, der in dieſen 
Tagen einen Sohn auf dem Felde der Ehre 
verloren hat, folgendes Telegramm geſandt: 
„Ich höre zu Meinem aufrichtigen Berauern, 
daß Euer Exzellenz im Marinekorps einen 
Sohn verloren haben. Ich möchte Ihnen meine 
herzlichſte Teilnahme aussprechen mit dem 
Hinzu fügen, daß Ich und das Vaterlond die 
Größe der. Opfer wahrhaftig zu würdigen 


gendes Dekret abgefaßt: „Nachdem die National⸗ 
verſammlung auf den förmlichen Antrag des 
Koenigs in Erwägung gezogen, ... decretiert fie, 
daß der Fall der dringenden Notwendigkeit ſtart⸗ 
findet. Die Nationalverſammlung erklärt, daß die 
franzöſiſche Nation, ihren durch die Konſtitution ge⸗ 
heiligten Grundſätzen getreu, „keinen Krieg in der 
Abſicht, Eroberungen zu machen, zu unternehmen 
und ihre Macht niemals gegen die Freiheit irgend 
eines Volkes zu gebrauchen“, die Waffen nur zur 
Verteidigung ihrer Freiheit und Unabhängigkeit 
ergreift; daß der Krieg, den ſie zu führen genötigt 
iſt, nicht zwiſchen einer Nation und der anderen, 
ſondern zur gerechten Verteidigung eines freien 


Volles gegen den ungerechten Angriff eines Königs 


geführt wird; daß die Franzoſen niemals ihre 
Brüder mit ihren wahren Feinden verwechſeln, und 
daß ſie nichts vernachläſſigen werden, um die 
Geißel des Krieges zu mildern, das Eigentum zu 
ſchonen und zu erhalten, und das vom Kriege un⸗ 
zertrennliche Unglück nur auf diejenigen fallen zu 
laſſen, welche ſich gegen ihre Freiheit verbunden; 
daß ſie im Voraus alle Fremde aufnimmt, welche 
die Sache ihrer Feinde abſchwören, ſich unter ihre 
Fahnen ſtellen und ihre Kräfte zur Verteidigung 
der Freiheit verwenden, und daß fie ſogar durch 
alle nur in ihrer Macht ſtehende Mittel ſie bei 
einem etwaigen E abliſſement in Frankreich bes 
günſtigen wird. In Beratſchlagung über den förm⸗ 
lichen Antrag des Königs, und da der Fall der 
dringenden Notwendigkeit vorhanden iſt, decreliert 
ſie den Krieg gegen den König von Ungarn und 
Böhmen.“ 

Man kennt die weltgeſchichtlichen Folgen dieſer 
franzöſiſchen Kriegserklärung, die erſt mit dem 
Sturze des erſten Napoleons ein Ende hatten. 
Seine Kriegserklärungen find fo bekannt, daß hier: 
über wohl nichts weiter mehr zu jagen iſt. Daß 
aber das Kriegslied Frankreichs heute wie einſt 
auf die gleiche Melodie geſtimmt iſt, dafür iſt der 
angeführte Beſchluß der Nationalverſammlung ein 
deutlicher Beleg. 

Was von Krieg und Kriegsgeſchrei zu melden 


wiſſen, welche in dieſen Kampfe um wnfere 
heiligſten Güter dargebracht werden. Det 
All mächtige tröſte Sie. Wilhelm I. R. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Sonnabend zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Be⸗ 
kanntmachung des Bundesrats über weitere 
Regelung des Bvennereibetriebes und des 
Branntweinverkehrs. 

— Die Verordnung des Bundesrats vom 
25. Januar 1915 hat bekanntlich alle im Reiche 
vorhandenen Getreidevorräte zugunſten der 
Kriegsgetreidegeſellſchaft mit Beſchlag belegt 
und die Versorgung der geſamten Kommunal- 
verbände des Reichs mit Brotgetreide und 
Mehl bis zur nächſten Ernte der Krieg 
getreidegeſollſchaft anvertraut. Die dadurch 
gegebene bedeutende Erweiterung der Aufgaben 
der Geſellſchaft hat den Aufſichtsrat veranlaßt, 
ein beamtetes Mitglied in die Geſchäftsführung 
zu entſenden, das dem Reſſort angehört, bei 
dem in Sachen der Kriegsgetreidegeſellſchaft 
die Führung liegt und dem auch der Aufſichts⸗ 
vatsvorſitzer, Herr Wirkl. Geh. Oberfinanzrat 
Unterſtaatsſekretär Dr. Michaelis, angehört. 
Mit dem 1. Februar 1915 iſt daher der Geheime 
Finanzrat und vortragende Rat im Finanz 
miniſterium Dr. Meydenbauer in der Geſchäfts⸗ 
führung eingetreten. 

— Aus Wien iſt aus Anlaß der Beſchlag⸗ 
nahme der Getreidevorräte in Deutſchland eine 
Studienkommiſſion nach Bertin entſandt 
worden. 

— Oberbürgermeiſter Wermuth hat den 
Vorſtand des deutſchen Städtetages auf Sonn» 
abend, 13. Februar, zu einer Sitzung nach dem 
Borliner Rathaus eingeladen. Den Gegenſtand 
der Beratung werden die Aufgaben bilden, die 
den Gemeinden aus den beiden Bundesratsbe⸗ 
kanntmachungen vom 25. Januar 1915 erwach⸗ 
ſen ſind. 

Aus Anlaß eines Einzelfalles weiſt der 
Miniſter des Innern darauf hin, daß Lohn⸗ 
erhöhungen in der Staatsverwaltung nur nach 
voraufgegangener Kündigung der Verträge 
und nach Ablauf der Kündigungsfriſt bewilligt 
werden dürſen. 

Köln, 7. Februar. Der vom Papſte angeord⸗ 
nete Weltbußtag im Dome iſt beſonders feierlich 
begangen. Kardinal von Hartmann verlas das 
Friedensgebet des Papſtes. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 5. Februar. (Höchſtpreiſe für Bier.) 
Die hieſige Kommandantur hat für ihren Feſtungs⸗ 
bereich den Höchſtpꝛeis für hieſiges Bier von 5 Pfg. 
auf 6 Pfg. für jedes Zehntel Liter erhöht. Der 
Höchſtpreis für „echtes Bier“ bleibt unverändert. 

Marienburg, 6. Februar. (Der weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Obſtbauverein) hielt am Freitag im 
Hotel „König von Preußen“ ſeine Jahreshauptper⸗ 
ſammlung ab, die ſehr ſtark, beſonders von den 
Mitgliedern der Hausfrauenvereine, beſucht war. 
An der Verſammlung nahmen auch der Herr Re⸗ 
gierungspräſident Förſter⸗Danzig und Herr Land⸗ 
kat Hagemann teil. Der Vorſitzen, Herr Domnick⸗ 
Kunzendorf, teilte mit, daß infolge des Krieges 
manche in Ausſicht gemenmmene Vereins⸗ 
unternehmungen unterbleiben mußten. Die Bes 
grüßungsanſprache ſchloß mit einem begeiſtert auf 
genommenen Kaiſerhoch. Nach dem Bericht wurde 
die im Frühjahr 1914 in Ausſicht ſtehende ſchöne 
Obſbernte durch den unzei gemäßen Froſteintritt zu 
einer mittleren Ernte. Die Obſtmärkte und Obſt⸗ 


war, das beſorgten früher die „Fliegenden Blätter“, 
aus denen dann allmählich unjere Wocenblätter 
und Zeitungen entſtanden. Immer wieder tauchen 
in ihnen namentlich auch die Berichte von Greueln 
auf, wie man ſie ſich ſcheußlicher nicht denken kann, 
und daß ihr Schauplatz, wie man ſo gerne an⸗ 
nimmt, nicht nur der dreißigjährige Krieg war, 
dafür hat man hunderte von Berichten. Auch über 
die grauſame Eintreibung von Kriegsgeldern wird 
mancherlei gemeldet, und was die Gefangenen 
betrifft, ſo hatten ſich dieſe jedenfalls keiner allzu 
humanen Behandlung zu erfreuen. Originell min⸗ 
deſtens iſt hierüber eine Meldung aus Paris vom 
28. März 1794, nach welcher die Gemeinde von 
Montfort le Brutus bei dem Konvent verlangte, 
„daß man die Auswechſelung der Gefangenen be⸗ 
ſchleunige und bei derſelben darauf ſehen möchte, 
daß ſie nicht Mann für Mann, ſondern nach dem 
Gewicht geſchähe, weil die Franzoſen die Gefan⸗ 
genen beſſer verpflegten als die Auswärtigen die 
gefangenen franzöſiſchen Soldaten“. 

Zum Schluſſe und auch zum Vergleich zwiſchen 
einſt und jetzt mit beliebiger Nutzanwendung möge 
folgender Erlaß des königlich preußiſchen Gouver⸗ 
nements vom 30. Juli 1761 angeführt ſein: „Es 
finden ſich im Publico müſſige Leute, die mit Er⸗ 
dichtung und Debitirung falſcher und ſiniſtrer Zei⸗ 
tungen ſich amuſiren. Jeder wird alſo wohl⸗ 
meynend gewarnt, ſich dergleichen Erdicht⸗ und 
Verbreitungen wohlbedächtig zu enthalten, indem 
man von Mund zu Mund den Thäter dadurch her⸗ 
ausbringen wird, da ein jeder ſeinen Ausſager 


anzugeben wiſſen muß, und an dem dergleichen 


ſlehen bleibet, ſolcher wird ohnnachbleiblich nach 
Maaßgabe ſeines Standes mit Einſperrung in die 
Feſtung Spandau, oder Neuenmarkt, Hausvoigtey, 
Kalandshof und Arbeitshaus, ohne lange Forma⸗ 
lität geſtraft werden.“ 

Auch da heißt es: Heute wie einſt. Aber 
Feſtungen und Hausvoigteyen — wo brächten die 
den Platz her für all die „müßigen Leute“, die man 
zur Strafe für ihre Kriegsklatſchereien hinter 
Schloß und Riegel ſetzen müßte! 


ebeſſellung in Ot. Krone mußten unterbleiben, 
ebenſdo die deutſche Obſtausſtellung in Altona. Das 
egen war die e des Vereins für 
nicht enwerder in voller Tätigkeit, konnte aber 
icht ſo wirken, wie in früheren Jahren, weil viel 
dt an die Lazarette geliefert wurde. Wir bes 
ben das mit großer Genugtuung. Kreis 
gbergärtner Geyer⸗Marienwerder, der Geſchäfts⸗ 
ührer des Vereins, red! im Felde. Die Vorſtands⸗ 
Mitglieder, Herten Domnick⸗Kunzendorf, Jaſſe⸗ 
andmühle, Schliemann⸗Linde und Landesbaurat 
lepe⸗Danzig, wurden wiedergewählt. Oberamt⸗ 
dann Guhr⸗Grünſfelde hielt danach einen feſſeln⸗ 
en Vortrag über den Krieg betonte 5 
anlaſſung und Urſachen des großen Weltkrieges und 
gwähn e die Abſicht Englands auf Aushungerung 
eutſchlands. Der königliche Garteninſpektor 
ders ⸗Zoppot ſprach über „Unfer Obſt⸗ und 
müfocbau“. An der Hand einer von ihm ent⸗ 
Dorfenen Anleitung zum Gemüſebau für das Ja 
1915, die gedruckt vorlag, machte Redner auf die 
odenbearbeltung und Düngung, auf die Ein⸗ 
lung und den Fruchtwechſel, ſowie auf die Früh⸗ 
ulturen, ferner auf die der Anleitung am luſſe 
e Nane Bepflanzungspläne aufmerkſam. 
leſer Vortrag veranlaßte eine längere Ausſprache, 
5 der ſich auch der Herr Regierungspräſident ber 
elligte und größtmöglichſte Hilfe vonſeiten der 
eatstegierung verſprach. Schließlich wurden ver⸗ 
ledene Früchte, u. a. ein newer Apfel, Hindenburg⸗ 
apfel genannt, vom Vorſitzer vorgezeigt und einer 
tobe unterzogen. 
8 anzig, 6. Februar. (Zur Beſchränkung des 
kotverbrauches.) Wie durch die königliche Kom⸗ 
Mandantur bekannt gemacht wird, darf bis auf 
weiteres von Perſonen über zwei Jahren nicht 
Mehr als 2 Kllogramm an Brot, Semmeln und 
ehl in der Woche verzehrt werden. Da die Bäcker 
letzt nur noch Einheitsbrote für 40 Pfennig im 
ewicht von 1 Kilogramm herſtellen werden, läßt 
fh die Zahl der Brote leicht berechnen. Unter der 
Nnahme, daß daneben weder Semmeln noch Mehl 
derzehrt werden, darf wöchentlich eine Familie von 

Köpfen (ungerechnet die Kinder unter 2 Jahren) 
Kilogrammbrote verbrauchen; von 3 Köpfen 
ungerechnet die Kinder unter 2 Jahren) 6 Kilos 
drammbrote verbrauchen; von 4 Köpfen lunge⸗ 
technet die Kinder unter 2 Jahren) 8 Kilogramm⸗ 
tote verbrauchen; von 5 Köpfen (ungerechnet die 
Kinder unter 2 Jahren) 10 Kilogrammbrote ver⸗ 
brauchen. Werden daneben noch Semmel und 
Mehl verbraucht, ſo verringern ſich entſprochend die 
obigen Brotmengen. Die Einführung von Brot⸗ 
marken oder Brotkarten iſt in Ausſicht ein ed 

Danzig, 6. Februar. (Großfeuer.) Ein Brand, 
der leider an Altdanziger Kunſtſchätzen großen 

chaden angerichtet hat, entſtand heute früh nach 
4 Uhr in den Weinſtuben des Herrn Hoflieferanten 
odenburg im Hauſe Jopengaſſe 4. Als die Feuer⸗ 
wehr erſchien, ſtanden die im Erdgeſchoß gelegenen 
einſtuben in Flammen. Das Feuer hatte auch 
beteits das Treppenhaus ergriffen, ſodaß es für 
errn Bodenburg, ſeine Familie und die ſonſtigen 
zewohner des Hauſes nicht mehr 1 war, über 
ie Treppe ins Freie zu gelangen. 
Mußten über die große Automobilleiter von der 
ſeuerwehr in Sicherheit gebracht werden. Das 
euer vernichtete die Innen⸗Einrichtung der Wein⸗ 
tuben fait völlig. Veſonders groß iſt der Schaden, 
er in dem hinteren größeren Weinzimmer ange⸗ 
richtet worden iſt, da dieſes eine ſehr wertvolle 
eckenmalerei aufwies, beſtehend aus fteben ein⸗ 
zelnen, ſehr alten Originalgemälden, die allein 
einen Wert von rund 50 000 Mark repräſentieren. 
Auch die Altdanziger Möbel und Schränke litten 
unter den Flammen und werden wohl, ſoweit ſie 
überhaupt noch vorhanden, unbrauchbar ſein; nur 
einzelne Stücke, die Niſchen, ſind teilweiſe erhalten 
geblieben. Ein Umſichgreifen des En auf bie 
oberen Stockwerke konnte von der Feuerwehr ver⸗ 
hindert werden. Die Beſeitigung der Deckenbrände 
kahm aber ſehr lange Zeit in Anſpruch, ſodaß die 
euerwehr bis heute 8 gegen 11 Uhr am 
randplatze zu tun hatte. ermutlich iſt das 
Feuer durch einen in der Weinſtube ſtehenden Ofen, 
der anſcheinend etwas ſchadhaft geworden mar, 
entſtanden. 

Aus Oſtpreußen, 7. Februar. (Das Landrats⸗ 
amt Pillkallen) iſt am 7. d. Mts. von 
Stettin nach Danzig, Sandgrube 24, verlegt. 

Poſen, 6. Februar. (Das Urteil, im 
Kwiletti⸗ Prozeß In dem ſeit 15 Jahren 

chwebenden 25 6 des Grafen Kwilecki iſt geſtern 

5 Urteil des erlandesgerichts Breslau als 

Barufungsinitang ergangen: Die Klage der Bahn⸗ 
wärterfrau Cäcilie Meyer, feſtzuſtellen, daß 
der angeblich am 27. Januar 1897 geborene Graf 
Stanislaus Kwilecki identiſch ſei mit dem von ihr 
am 22. Dezember 1896 geborenen unehelichen 
Knaben, wurde mit der ründung zurück⸗ 
gewieſen, daß der von der Klägerin ange⸗ 
tretene Identitätsbeweis nicht ge⸗ 
lungen ſei. 
Freienwalde u erben 6. Februar. (Wie 
Rei: Helden jterben,) zeigt der Tod des 
lanen⸗Gefreiten Guſtav Köhn aus dem ganz 
nahen Dorfe Temnick. Er wurde mit 9 Ulanen 
auf einen Patrouillenritt in Oſtpreußen ausge⸗ 
ſandt. Plötzlich wurden fie von einer Schwadron 
tuftiher Hujaren beſchoſſen. Köhn erhielt einen 
tödlichen Schuß in den Unterleib. Aber er ließ 
nicht nach, verſchoß trotz ſeiner ſchweren Wunde 
erſt ſeine ſämtlichen Patronen, wodurch er mehrere 
Ruſſen tötete. Durch dieſes heldenmütige Aus⸗ 
harren gelang es ſeinen anderen Kameraden, zu 
entkommen. Wie alle fort waren, machte ſich auch 
Köhn aus dem Staube, ritt trotz ſeiner Wunde noch 
vier Kilometer und gab dann Auskunft über die 
Stellung der Ruſſen. Alsdann ſtieg er vom Pferde, 
ſetzte ſich in einen 1 und wollte ſich zum 
nächſten Verbandplatz befördern laſſen. Aber ſchon 
unterwegs verſtarb er an der Wunde. Der Ritt⸗ 
meiſter Graf Rantzau teilte dieſes den Eltern mit. 
L 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Februar 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt aus unſerem Olten: der Offizierſtellbertreter im 
nfanterie⸗Regiment Nr. 61 Hans Leitſchulte. 
— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
gaben erhalten: Unteroffizier Karl Fricke im Re]. 
ußart.⸗Bat. 26 (zurzeit in Belgien), Sohn des 
verſtorbenen Garniſonverwaltungsinſpektors und 
Kontrolleführers Fricke in Thorn, Schießplatz, und 
er Wachtmeiſter d. R. E. Briochle, Mitinhaber der 
Weichſel⸗Butterei in Thorn. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Dr. Heinrich Bab aus Danzig iſt zum 
erichtsaſſeſſor ernannt. : 

Der Rechtskandidat Friedrich Rimrott aus 
Danzig iſt zum Referendar ernannt. 
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— DottorsBromotion) Herr Diploms 
Ben Konrad Raaple, 180 der Firma 
Zorn u. Schütze in Thorn⸗Mocker, iſt von der könig 
lichen techniſchen Hochſchule zu Hannover zum 
Doktor⸗Ingenieur promoviert, 

— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
| aft.) Die Ende Februar in Danzig in Aus⸗ 
icht genommene uchtvieh⸗ Auktion der 
weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft muß wegen Uns 
ſicherheit des Eſſenbahntransportes bis auf weites 
tes verſchoben werden. Es ſoll nun zu dieſer 
Zeit eine kleine Auktion von zirka 50 bis 
60 Bullen in Neuteich ſtattfinden. Anmeldun⸗ 
gen müſſen ſofort bei der Geſchäftsſtelle in Danzig, 
Große Gerbergaſſe 12, eingereicht werden. Näheres 
wird durch Annoncen bekannt gemacht. 

— (Ausfall der Lehrerkonferenzen 
1915.) Der Miniſter der geiſtlichen und Unter⸗ 
tichtsangelegonheiten hat mittels eines Rund⸗ 
erlaſſes an die königlichen Regierungen verfügt, 
daß von der Abhaltung amtlicher Konferenzen der 
Voltsſchullehrer und »lehrerinnen im Rechnungs⸗ 
jahre 1915 allgemein abzuſehen it. RR 

— (Vom Reichs ut s buch) erſcheint eine 
neue Ausgabe Anfang März zum Preiſe von 
2,50 Mark. Beſtellungen nehmen ſämtliche Poſt⸗ 
anſtalten und Buchhandlungen entgegen. Der Poſt⸗ 
bezug für vier aufeinander folgende Ausgaben il 
zurzeit aufgehoben. 5 

— (Ein Reichs⸗Einheitsbrot in 
Sicht ]) Wie die „Landeszeitung für Neuſtrelitz“ 
ada län erfährt, find die Verhandlungen der 

undesvegierungen über die Einführung eines Ein⸗ 
heitsbrotes für das ganze Reich bereits abge⸗ 


ſchloſſen. Eine Verfügung des Bundesrats ft zu 
erwarben. 8 
— (Mißbrauch der Feldpoſt.) Von 


amtlicher Seite wird geſchrieben: Einzelne Fälle 
mißbräuchlicher Benutzung der Werne durch Sol⸗ 
daten und ihre Angehörigen find bereits zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis gekommen. Neuerdings geſellt lich 
dazu ein weiterer Fall, det Abwehr fordert. Ein 
Briefmarken oder Poſtkartenſammler übermittelt 
größere EN! von Boitiarien an dach Sol⸗ 
daten, deren Adreſſe er in Erfahrung gebracht hat, 
und bittet um Absendung an Feldt Adreſſe. Nach 
feiner Angabe ſammelt er Feldpoſtſtempel. Es 
liegt auf der Hand, daß eine ſolche Sammlung der 
Spionage dienen n. Den Soldaten iſt daher 
verboten worden, derartigen Aufforderungen zu 
en ſprechen. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß 
die Verſendung ſolcher Karten außerdem eine übers 
flüſſige Belaſtung der Feldpoſt bedeu let. sr 

— (Weitere Ausdehnung der häus⸗ 
lichen Mehl⸗ Anzeigepflicht.) In der 
Sitzung des Bundesrats am Sonnabend wurde 
einer Verordnung wegen Anderung der Bekannt⸗ 
machung über Regelung des Verkehrs mit 
Brotgetreide und Mehl die Zuſtimmung 
erteilt. Ferner wurde beſchloſſen, den Ko mamu⸗ 
nalverbänden die Befugnis zu verleihen, ihre 
Eingeſeſſenen zur Anzeige der Vorräte zu 
verpflichten, die bei der Reichserhebung vom 
1. Februar 1915 nicht erfaßt ſind, weil ſie unter 
einem Doppelzentner verblieben. Die Kommunal⸗ 
verbände können dann dieſe Vorräte ſich über: 
eignen laſſen, ſoweit ſie bei dem einzelnen 
Beſitzer 25 Kilogramm überſteigen. 
Hierdurch werden die Kommunalverbände in den 
Stand geſetzt, aus den privaten Haus⸗ 
haltungen, die ſich überreichlich mit 
Mehleingedeckt haben, noch Mehl der Allge⸗ 
meinheit zuzuführen. 8 

— (Vollſitzung der Handelskammer 
Thorn) am 6. Februar. Nach einem kurzen Bes 
richt des Vorſitzers über die Tätigkeit der Handels⸗ 
kammer im Jahre 1914 ſchritt man zur Vornahme 
der Wahlen. Zum Vorſitzer wird Henr Kom⸗ 
merzienrat Dietrich, zum 1. Fels, Vorſitzer 5555 
Stadtrat Laengner, zum 2. ſtellv. Vorſitzer Herr 
Stadtrat Wh und zum Schatzmeiſter Herr Adolf 
Kittler wiedergewählt. In den ſtändigen Ausſchuß 
werden gewählt die Herren: Dietrich, Laengner, 
Aſch, Fromberg, Goetſchel, Kittler, Kordes, Gerſon, 
Levy, Matthes, Hoffmann, Springer, auf und 
Bernſtein; in den Fachausſchuß für Holz die 
Herren: Aſch (Vorſitzer), Hoffmann (stellv. Vor⸗ 


ſitzer), Goetſchel, Illgner, Kador, Moskiewicz, Pick, 


Schultze und Stockburger; in den Fachausschuß für 
Getreide und Futtermittel die Herren: Laengner 
(Vorſitzer), Gerſon (ſtellv. Vorſitzer), Levy, Jan⸗ 
kowski, Kottow, Safian, Loewenberg, Hozakowski. 
Für den Kleinhandelsausſchuß wurden Ergänzungs⸗ 
wahlen vorgenommen: Die durch das Los ausge⸗ 
ſchiedenen Herren Scheffler, Wittek und Wieczorek 
wurden wiedergewählt. Anfang Dezember ſind die 
Herren Matthes und Levy durch Erſatzwahl zu 
Mitgliedern der Handelskammer gewählt worden. 
Die Prüfung ergab die Giltigkeit der Wahlen. Das 
Gehalt des 2. Bureaugehilfen wurde vom 1. Ja⸗ 
nuar an erhöht. Einige Anträge auf Befreiung 
vom Militärdienſt, die vom Zivilvorſitzer der 
Sid en des Aushebungsbezirks Thorn 
Stadt zur Begutachtung überſandt worden waren, 
ſind nach Prüfung befürwortet worden, Schließlich 
wurden auch die Koſten für die Anbringung eines 
Fahnenmaſtes an der Ecke des Handelskammer⸗ 
gebäudes bewilligt. 

— (Im landwirtſchaftlichen Haus» 
frauenverein) wird am Mittwoch, nach⸗ 
mittags. 2% Uhr, im Tivoli Herr Gartenbau⸗ 
inſpektor Evers von der Landwirtſchaftstammer 
Danzig einen Vortrag halten über ſachgemäßen 
Anbau von Frühgemüſe. Deutſchland hat in 
Friedenszeiten viel Frühgemüſe vom Ausland be⸗ 
ae St t ijt uns jede Zufuhr abgeſchnitten; es 
iſt daher Pflicht eines jeden Gartenbeſitzers, dieſen 
Ausfall decken zu 955 Da es ſich um Fragen 
großer volkswirtſchaftlicher Bedeutung handelt. fo 
verjäume kein Beſitzer eines kleinen Landſtückes, 
ſich dieſen intereſſanten Vortrag anzuhören. Wir 
verweiſen auf die Anzeige in der heutigen Nummer. 

— (Gartenbauverein Thorn.) Am 


Mittwoch den 10. d. Ms., abends 7½ Uhr, findet 


im Reſtaurant Martin eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher der königliche Garteninſpektor Herr 
Evers⸗Danzig — der im Hausfrauenverein über 
das wichtige Thema des Anbaus von Frühgemüfe 
en wird — einen Vortrag über „Obſtbaum⸗ 

utz und Inſektenvertilgung“ ten wird, 

— (Bauftellen als Ackerland.) Ein 
nachahmenswertes Beiſpiel hat ein Grundſtücks⸗ 


beſitzer in Thorn⸗Mocker gegeben, indem er ein an 
der Rayon⸗ und Rö aße unweit der Bache 
e Stück Brachland in Größe von 1360 
uadratmeter zum Anbau von Frühkartoffeln, 
Gemſüſe und W rdköggle unentgeltlich jedem 
zur Verfügung ſtellt, der die Gewähr einer ſach⸗ 
0 Bewirtſchaftung gibt. Zu demſelben 
3 der Ausnutzung jedes Stück Landes zur 
ee der Nahrungsmittel für unjer Volk hat 
der Magiſtrat der Stadt Poſen Schritte n 
und eine Aufforderung an alle Beſitzer von brach⸗ 
liegenden ne: uſw. gerichtet, dieſe koſtenlos 
um Anbau von Feldfrüchten der Stadt zur Ver⸗ 
ligung zu ſtellen. Möge auch in Thorn kein Ar 
unbenutzt bleiben! 

— (Der deutſche Sprachverein) hält 
am nächſten Mittwoch, abends 8% Uhr, feine Haupt⸗ 
verſammlung im Löwenbräu ab. 

— (Der Sing verein) veranſtaltet am 
Sonntag den 28. Februar in der Garniſonkirche 
eine geiſtliche Muſikaufführung unter Mitwirkung 
Rote Ker Solokräfte. Der Reinertrag iſt für das 

ote Kreuz beſtimmt. 

— (Der Paketverkehn von und nach 
der Front.) Von Mitte Februar ab wird vor⸗ 
ausſichtlich der Paketverkehr von und nach der 


e e wie halbamtlich mitgeteilt wird, ausſchließ⸗ 
ih auf dem Wege über die Militär⸗Paketdepots 


beſorgt werden die forlan dauernd geöffnet bleiben. 
Jede andere 50 

der Front, insbeſondene die durch die 
teile, hat vom 15. Februar a 


den Sammelſtationen geleitet werden. 
und ihr Wortlaut wird noch mitgeteilt. 


„Heeresſache“ 
Dienſtſache“, 
unfrankiert, an die Empfänger zu 
— (Verſteigerung von 
Die verfallenen Fundſachen 


ortofrei, ſondern als Per Een tige 


nden. 
undfaden.) 


Ralhauſes verſteigert werden. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden ein Geldbetra 
ein Täschchen mit Ausweis (für C. Sadoweti). 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 6. Februar. (Verschiedenes.) 
Nach dem „Reich“ find in Warſchau 40 ange⸗ 
ſehene Polen, darunter der Präſtdent der „Medi⸗ 


und 


ziniſchen Geſellſchaft“, verhaftet worden, weil ſie 


öſterreichiſcher Sympathien verdächtig waren. — 
In Kiew ſind in hundert deuſſchen Unter⸗ 
nehmungen Werte von vielen Millionen Rubel 
beſchlagnahmt worden. Die Regierung ordnete die 
Verbannung der Ruſſinnen an, die mit Reichs⸗ 
deuifchen verheiratet find. — In den Dit lber 
provinzen dauern die Ausweiſungen Deutscher 
und die Beſchlagnahme ihres Eigentums an. — 
Dem „Warſchowskij Dnoumik“ Mole bekommen 
die Bürgerkomitees und der Magiſtrat War⸗ 
ſchaus keine Lebensmittel mehr. In Archangelsk 
liegen für einige | f 
Warſchau; man weiß aber nicht, wann dieſe 
Waren eintreffen. — Im Warſchauer „Rjetſch“ er⸗ 
kühl ein Kaufmann, der aus Som, in Warſchau 
angekommen iſt, daß das Leben in Lo dz ſeit der 
deutſchen Beſetzung viel ruhiger geworden ſei; die 
Geſchäfte wickeln Re pünktlicher und korrekter 
als früher ab. Vorher habe großer Mangel an den 
notwendigſten Lebensmitteln, Brennmaterialien 
und Petroleum geherrſcht. Dies ſeit mit dem Ein⸗ 
uge der Deutſchen ganz anders geworden. Die 
delliſchen Kaufleute, die angekommen jeien, vers 
kaufen die Lebensmittel und andere Waren zu 
wohlfeilen Preiſen. Ein Pfund Weißbrot koſte jetzt 
nur 7% Kopeken. 19985 komme, daß das deutſche 
Militär und die Zivilbehörden mit der Bevölke⸗ 
rung ſehr freundlich umgehen. 


Briefkasten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

. P., Gr. Die Frage nach den „Gebühren⸗ 
ee im Landkreise Thor kann erſt beant⸗ 
wortet werden, wenn Sie angeben, was für Ge⸗ 
bühren Sie meinen. 


Sammlung zur Mriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammeiſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Bahnhofswache Schirpitz 9,12 Mk., 
H. W. 10 Mark, zufammen 19,12 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 16 296,78 Mark. 

Peilere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 

* 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen welter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Fr. K. 4 Paar Strümpfe, 4 Kopf. 
Ver: Fräulein Kalinowski 1 Ohrenſchützer, drei 

aſchentücher; Kaufmann Emil Willimezit 500 
Zigarren, 25 Tafeln Schokolade, 1000 Zigaretten, 
5 Flaſchen Kognak, 1 Eimer Marmelade; 9. W. 
für Lazarette 10 Mark. — Für den Hauptbahnhof: 
Frau Frida Michalowski 200 Apfellinen; W. 
10 Mack; Sammelbüchſe „Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein“, Hauptbahnhof 108,75 Mark. 

Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer, 
Altſtädt. Markt 16: Für den Hauptbahnhof: 
Dorſch Würſte; Frau Margarete Hirſchberg 1 Eimer 
Pflaumenmus und Würſte; Frau Damrau 15 Mk.; 
Bandies 2 Käſtchen mit Zigarrenabfällen. 


Für den Hauptbahnhof ſpendeten noch: Mol⸗ 
kerei Weier & Co, Ahoi 2 Laib Elbinger Käſe; 
Zentralmolkerei Thorn 1 Laib Elbinger Käſe. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer an der Bzura. 
Berlin, 8. Februar. Amtlich. Der 
Kaiſer beſichtigte geſtern Teile der im Bzura⸗ 
und Nawka⸗Abſchnitt kämpfenden Truppen. 

Die erſte Flucht Englands unter fremde 
Flagge. 
ebruar. Nichtamtlich. 
euter: Paſſagiere des 


Berlin, 8. 
Aus London meldet 


örderung von Privatpaketen nach 
rſatztruppen⸗ 
zu unterbleiben. 
Soweit jetzt noch bei militäriſchen Sbellen Pakete 
aufgeliefert und angenommen werden, dürfen ſie 
bis dahin nicht über die Militär⸗Pabetdepots, ſon⸗ 
dern nach den beſtehenden Vornſchriften nur wach 
Der Zeit⸗ 
punkt des Inkrafttrelens der neuen Beſtimmungen 
Von der 
Front zurückkommende Privatpakete ſind nicht als 


ei Befördernug mit der Eiſenbahn 


werden morgen, 
Dienstag, vormittags 10 Uhr, auf dem Hofe des 


Millionen Lebensmittel für 1} 


engliſchen Dampfers „Luſttania“, der geſtern 
in Liverpool eintraf, teilten mit, daß, als 
das Schiff ſich der Jriſchen Küſte näherte, ein 
drahtloſes Telegramm der engliſchen Admi⸗ 
ralität eintraf, daß das Schiff die amerika⸗ 
niſche Flagge hiſſen ſolle. Das Schiff fuhr 
auch unter amerikaniſcher Flagge nach Liver⸗ 
pool. (Anmerkung des W. T.⸗B.: Alſo doch!) 


Fünf deutſche Handelsſchiffe gekapert. 

Berlin, 8. Februar. Dem Pariſer 
„Temps“ zufolge ſind die vom Priſengericht 
als gute Priſe erklärten 5 deutſchen Schiffe, 
die Dampfer „Porto“ und „Zar Nikolaus“ 
ſowie die Segelſchiffe „Barmbek“, „Marthg 
Vockhahn“ und „Frieda“. 5 


Amerikaniſche Stimmen über die 
N „Kriegszone“. 
Frankfurt a. M., 8. Februar. Dir 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Newyork! 
Amerikaniſche Zeitungen vergleichen Deutſch⸗ 
lands Kriegszonen⸗Erklärung mit Napoleons 
Sperr⸗Dekret; einige, darunter die „Evening 
Poſt“, ſehen fie für einen Bluff an. Das 
amerikaniſche Kabinett hielt eine 1 
ab, worüber verlautet, daß Amerika jetz 
nicht proteſtieren werde. Newyorker Schiff 
fahrtskreiſe erklären, ſie würden ihre Schiffe 
wie gewöhnlich abgehen laſſen, im Ver⸗ 
trauen darauf, daß engliſche Kriegsſchiffe ſie 
ſchützen werden. — Weizen fiel um 4 Cents 
bei ſtarkem Angebot in den Oſthäfen. 
Ein angebliches i Dreimillionen⸗ 
Leer, 
Frankfurt a. M., 8. Februar. Die 
Frankfurter Zeitung“ meldet aus London: 
Wie bereits gemeldet, iſt im engliſchen Vor⸗ 
anſchlag die Ausgabe für ein Dreimillionen⸗ 
Heer eingeſtellt; eine beſtimmte Summe 
über die Ausgaben wird jedoch nicht ange⸗ 
eben, um zu vermeiden, daß man in Deutſch⸗ 
and und Sſterreich⸗Angarn aus den Ziffern 
der Kredite Rückſchlüſſe auf die Zahl der 
Truppen ziehen könne. Es wird lediglich 
über eine Summe von tauſend Pfund disku⸗ 
tiert werden; auf dieſe Weiſe ſoll ſämtlichen 
Rednern die Möglichkeit gegeben werden, 
ihre Meinung zu jagen, ohne daß die genaue 
Summe genannt wird. 


Stockung des überſeeiſchen Getreidehandels. 

Kopenhagen, 8. Februar. Die 
„Berlingske Tidende“ meldet aus London: 
Die Getreidetransporte über See haben ſo 
gut wie aufgehört, da die beſtehenden Fracht⸗ 
ätze von Amerika eine derartige Höhe er⸗ 
reichten, daß jede Verladung unmöglich jet, 
Beſondere Aufmerkſamkeit erweckt der La 
Plata⸗Markt, wo Frachten jetzt 75 Schilling 
per Tonne betragen. Auch hier werden 
wahrſcheinlich die Frachtſätze einſtweilen jede 
Verladung verhindern. N 

Ein belgiſcher Miniſter in Madrid. 

Le Havre, 8. Februar. Der belgiſche 
Staatsminiſter Cooreman iſt nach Madrid 
abgereiſt, um der ſpaniſchen Regierung für 
ihre Dienſte, welche ſie den belgiſchen Inter⸗ 
eſſen geleiſtet, Dank auszusprechen. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 5 
Hamburg, 8. Februar. 


* 


tu 


Name 2. 8 2 8 8 Wilterungs⸗ 
der Beobach⸗ 58 ‚E = Welter ge Berichten 2 
hingsflation] 8 * 2: E92] 24 Stunden 

— 2 

Borkum 753,989 Regen 6 Wetterleucht. 
Hamburg 755,7 SSO Regen 1 meiſt bewölkt 
Swinemünde. 702,9. S halb bed. 0 vorm. heiter 
Neufabrwaſſer 768,1 SSO Dunſt — 2 vorw. heiter 
anzig — — — — — 
Königsberg 770,0 060 wolkig | —1| vorw. heiter 
Memel 770.5 SS wolkig —4 vorw. heiter 
Metz 760, SW Regen 7 Zieml. heiter 
Hannover 757,616 wolkig 4 ieml. heiter 
Magdeburg 760,5 SSO Regen 8 zieml. heiter 
Berlin 763,115 wolkig 10 3ieml. heiter 
Dresden 764,60 SO wolkig 11 vorw. heiter 
Bromberg 766,90 wolkenl. —4| vorw. heiter 
Breslau 7267.6 SSO heiter —0] vorw. heiter 
Frantſurt, M. 760,7 SW. Regen 60 zieml. heiter 
Karlsruhe 762,0 SW Regen 7 vorw. heiter 
Be 766,5 SSW Nebel | —1] vorm. heiter 
rag — — — = — 
Wien 769,0 S bedeckt —0] vorw. heiter 
Krakau 770,5 NO halb oed. —0] vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtabtſ — — — — — — 
Biitfingen 757,3 SW |heiter 5] Wetterleucht. 
Kopeuhagen 760,3 SSO Nebel 1] meiſt bewölkt 
Stockholm 765.5 SW heiter —B| zieml. heiter 
Karlſtad 765,5 OND heiter |—16) zieml. heiter 
Nan 775,4 OSo bedeckt —10] meiſt bewölkt 
Urchangel — — — — — 
Blarritz — — — —7 — 
Rom 768,0 NO wolkenl. 6] vorw. heiter 


vom 8. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 771 mm = 
Bom 7, morgens bis 8. morgens höchſte Temperatue« 
— 0 Grad Gelfius, niedrigſte — 3 Grad Celfius. j 


ee mu 
Wleteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 9. Februar: 


wolkig, milde, Niederſchlüge. 
Arankheit) 


Rhächitis (eig 


zur Unterſtützung der Knochenbildung bei Kindern 


Schering ? Malzextrakt mit Kalt 


Fl. 1,00 u. 2,00. 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19. 


Man verl. Schering's Malzextrakt in Apotheken u. Drogenhdl⸗ 


ai .- 28 * 


Ke Aue, ef, 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Anis law den 7. Februar 1915 


nachmittags; die Beerdigung am 11. d. Mts. 
nicht abgeſandt. 


Heute um 10 Uhr morgens entſchlief im Alter von 79 Jahren 
nach kurzer Krankheit, wohlvorbereitet, meine liebe Mutter 


Caecilia v. Bloch, 


geb. v. Laszewska. 


V. Bloch, Pfarrer. 
Die Ueberführung der Leiche in die Kirche am 10. d. Mts., um 4½ Uhr 
Beſondere Anzeigen werden wegen der unregelmäßigen Poſtbeförderung 


Heute, nachmittags 2½ Uhr, entſchlief ſanft nach 
a fängerem, mit großer Geduld Wiege Leiden, unſere 
lebe, gute Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, 


Fluu Minna Salomon, 


zu verw. Ludwig, geb. Schumacher, 
5 Thorn den 6. Februar 1915. 


Ye trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 11. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Parkſtraße 2, aus auf dem 
altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Durch die Bundesratsverordnung vom 22. 12. 14 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 547) iſt die Verwendung von Kartoffelmehl und anderen 
Erzeugniſſen aus der Kartoffel zur Herſtellung von Seife unter 
Strafandrohung verboten worden. 

In Ausdehnung dieſer Verordnung beſtimme ich für den 
Feſtungsbezirk Thorn nachſtehendes: 


Es wird ſämtlichen Fabrikanten im Feſtungsbezirk ver⸗ 
boten, Mehlſorten, wie z. B. Reisſtärkemehl, Maisſtärke⸗ 
mehl, Mandiokamehl, Tapiokamehl uſw., die zur menſch⸗ 
lichen 19 oder als Futtermittel dienen Ane, zur 
Herſtellung und Füllung von Seife zu verwenden. 


Wer dieſes Verbot übertritt, wird, wenn die beſtehenden 
Geſetze keine höhere Strafe vorſchreiben, mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre beſtraft. (5 9 b des Geſetzes vom 4. 6. 51 über den 
Belagerungszuſtand.) 


Thorn den 5. Februar 1915. 


Der Gouverneur. 
(gez.) von Dickhuth-Harrach. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf meine Bekanntmachungen vom 18. 1. 15 
und 28. 1. 15 beſtimme ich für den Feſtungsbezirk Thorn: 


Das Verbot der Veräußerung von wollenen, wollge⸗ 
miſchten, halbwollenen und baumwollenen Decken ſowie von 
Filzdecken wird hierdurch anfgehoben. 


Thorn den 6. Februar 1915. 
Der Gouverneur. 


8 
(gez.) Wyneken. 


A. Sieckmann dere 


Schillerstrasse 2. 1826 am großes 


Late und grössten: Sperllgeschäft Kart 3 


Korhwaren allr Art, ns» Pe 
Sportwagen u, Kinderwagen. iegsgemü 


unentgeltlich zur Ben 1 
Prüämiiert: Graudenz 1885. Rayonſtraße 15/17, beim Wirt. 
. | 0 1871. SS en a 


Pleßheſe Fuhrwerke 


zum Eisfahren 


nimmt noch an 
Aboener Beoljabeik, Brotfabrik. 


Sina e 


Kaufe jedes Quantum 
ne u. Kohlen ⸗Haudeld⸗ 


Kartoffeln, 
ene mit beſchränkter Haftung, 


Zentner zu 3,20 Mk. 
llenſtraße 8. Telephon 640/641. 


Peter Palm del Kletke, Sail 
Altes 


Lei in Behldlig, bei Hohenſalza. 
Mangel an Bremmalrl 


würde nicht eintreten, wenn die 
braucher zur 


Kobsſeuerung 


ten. — Wit könn 
ſowie 475 ji 1 5 kaufen zu und Nußtels leert = 5 


döchſten 
"Spiller & & Co, Gast 2. Bertrieb, 


Mezlienſtraße 18, 9 Berlin W. 35, Am Karlabad 28, 


Statt Karlen. 


Elisabeth Kostmann 


Fritz Habermann 
n Na . „Abt. 1, 


55 1 


C222 ͤ ˙ K AH 


7c 


Ihre durch Kriegstrauung ſtatt⸗ 
gehabte Vermählung zeigen an 


Bizefeldiwehel star Kranse 
5 Irmgard Krause 


geb. Fanslan. 
Thorn, 6. Februar 1915. 


C. ͤ ROOT 


Königl. lassen. 
preuß. N lotterie. 


Zu der am 12. und 18. Februar 1915 
ftattfindenden Zlehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


AD, 
2 A 8 Loſe 
3 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowe kl, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnebmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Neue Fichen⸗Fäſſer, 


à zirka 80 Liter, für Spiritnoſen ie. 
offertert 


Johs, Brdmann, Königsberg Br. 


Altes Gold und EilbeL 


kauft die Goldwaren⸗ N 
Feibusc 
„ Brüidenftrofe 14, Gera ice 381. 


Junger Mann 


ſucht vom 15. 2. 15 Stellung in einer 
Kantine oder ähnlichen Poſten. 

Angebote unter N. 188 an die Ge⸗ 
ſckäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Singerer Chauffeuk 


ſucht 8 Angeb. unter M. 187 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fingeres anſtänd. Mbchen, 


KUnderlieb, mit der Kolonialwarenbranche 
vertraut, wünſcht Beſchäftigung. 
Gefl. Angebote unter L. 186 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
unges Mädchen, welches Hausarbeit 
übernimmt, wünſcht fofortige Stellung 
als Stütze oder Kinderfräulein, eventl. 
nur während der Kriegszeit, bei Taſchen⸗ 
geld. Angebote unter K. 176 an die 
9 der — 


Suche von ſofort einen Herrn für 


Buchhaltung und Korreipondenz 


während der Kriegszeit eventl. für dauernd. 
Angebote mit Gehaltsangabe u. U. 195 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Fr Erpebiton und Lager 


ſuchen wir einen zuverläſſigen 


jungen Mann 


zum ſofortigen Antritt. 


Mareus Henius, 
Kir hen — — — und 


Gifeinwarengrsuhandlung einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Malerlehelinge und 
einen Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort 
Otte EZakssewakil, Malermeifter, 


chuhmacherſtraße 12. 
Auſwaeſemidchen 
wich verlangt. 


e 28, 4. 


F ˙ K 


| 
Danzig. | 
8 
; 
& 


zu ee 


Familien- U. Fremdenpenſon 


Inh.: Frau Hauptmann Schultz, geh. Dei 
Yerlin_ M. 30, Hahsburgerft, 10, 1, 


: :: Telephon Nollendorf 8197. :: 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 


elektriſchen Bahn. 


Elekkriſch Licht und Bad. 


Zimmer mit u. ohne Penfion, auch tage⸗ u. wuchenweſſe⸗ 


Mäßige Preiſe. 


Kolner Lotterie, 


zugunſten der deutſchen 
Hauptziehung verlegt auf 


Hauptgewinn im Werte von 
ſind zu haben bei 


Dombrowski, fünigl. 


Werkbund ⸗Ausſtellung 


20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


Lolterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Friſeurgehilfe 


kann bei hohem Lohn ſofort oder ſpäter 
eintreten, Schuhmacherſtraße 24. 


Tüchliger Seifen 


wird vom 15. d. Mts. geſucht. 
Gerberſtr. 22, Meldung Strobandſtr. 15. 


Kopffelaſchlager 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem 
Akkordlohr von 3 Mark pro ebm bei 


G: Soppart; 


Fiſcherſtrahe 59. 


Anſchläger 


ſtellt ſofort ein mer. 
Schleſſermeller, Tgorn 3. 


Geſucht 


1 Vorſchnitter 


mit 30 Leute 
Gut Zengwirth bei Oſtichau. 


Krüſtig e 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Weichſel⸗Butterei, 


Maueritrahe 1. 


Ein Kutſcher 
und ein Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt 


Arbeiter 


verlangt Barschnick, Baukſtr 2. 


Ein Arbeitsburſche 


erhült Beſchäftigung bei 


Gebr. Schiller, Malermeister, 7 Pr 


Kleine Markiſtraße 9. 


Tüchtiger 


Laufburſche 


fofort geſucht. 
.„ Kornblum, 


Sudieh 22, 


Ein Zunge 


für den Nachmittag geſucht. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Suche von ſoſort ein anſtaͤndiges 


Mädchen 


für alles, das auch im Geſchäft mithelfen 


muß, im Alter von 20 bis 35 Jahren. 
r. Kappis, 
9 895 Barbarlien bei Thorn. 
Für ein Reſtaurant wird vom 15. 
Februar ein zuverlüſſiges, junges 


Mädchen 


geſucht, das auch ſchneidern kann. Dort⸗ 
ſelbſt wird auch von ſofort eine perfekte 
Köchin oder Wirtin bei hohem Gehalt 
verlangt. Auch durch Vermittelung. An⸗ 
gebote unter T. 199 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe., 


Auſwartefrau 
oder Mädchen für die Zeit von 2-5 Uhr 
ſucht Frau 8. Rezmer, Altſt. Markt 27. 


Saubere Auſwärterin 
von ſofort geſucht. Inuungsherberge. 
Ein Kindermädchen 


wird ſofort geſucht. 
Bäckerſtraße 43, im Laden. 


a e Teller 


ſehr billig zu verkaufen. 
Angebote unter Z. 200 an bie Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Umzugshalber 
Aae Imöne Pala gamüm, 


(Sopha und 2 Seſſel), wenig gebraucht, 


Zu erfragen 
Brunnenſtraße 11, 1 Treppen, linkn. 


Wegen Wegzuges zu verkaufen: 
Möbel, darunter Sopha, Bettgeſtelle mit 
auch ohne Matratzen, Ausziehliſch, Schreib ⸗ 
tiſche, Kleider- und Wäſcheſchränte, Spiegel 
mit Spindchen, ein gutes Fahrrad mit 
Freilauf. Tuchmacherſtr. im Laden. 


Velſchiedeue neue u. gebr. Möbel, 
darunter Sophas und 2 eiſ. e 
a e e 16. 


fühmaſchſen 


und einige gebrauchte Familien⸗Räh⸗ 
maſchinen und Fahrräder für jeden 
annehmbaren Preis verkauft 

Strassburger. Thorn, Brüdenftr 17. 


Sofort zu verkaufen: 
ein faſt neuer Feder⸗ u. Fleiſcherwagen, 
Geldſchrauk, Schuppenpelz, Kinder⸗ 
ſtuhl. Stuhlſchlitten und Sportwagen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 3, part. 


Haulſchet Schüferhund, 


Jahr alt, billig zu verkaufen mit 
Stammbaum. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine höchteagende Kuh 


fteht zum Verkauf bei 
Friedrich Günther, in Koſtbar 
bei Podgorz. 
Guterhaltener 


Lederlandauer 


und ein 5 ſtehen billig zum 
Verkauf b 


W. Nikolajenuk, Graudenzerſtr., 
gegenüber Militärkit Militärkirchhof 


Gebr. Räder 


und Herren⸗Paletot billig zu verkaufen 
Falrradhandlung Culmer Vorſtadt 69. 


Mehrere gut erhaltene x 
Arbeitsgeſchirre 
ſtehen billig zum Verkauf. 
Culmer Chauſſee 84. 


Eine faßt neue Waſchmaſchine 


ſteht billig zum Verkauf. 
Klosterstraße 14, 3 Treppen. 


Eine F 


is 


und ein Trauerhnt zu kaufen geſucht. 


Angebote unter X. 198 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „zreſſe“. 


Handwagen 


oder Sloßwagen, bis 3 entner trag ⸗ 
fähig, zu kaufen geſucht. 
Reinhold schwarz. Thorn-Mocker 


hartoiel-Stalen und Trank 


zu kaufen geſucht. 
Schwarz, Culmer Chauſſee 30. 


| 5 


u ii. Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Zu erfragen Altſtädtiſcher Markt 20, 2. 


He. Mahnung 


mit Ausblick nach den Grünanlagen ber 
St. Jokobs⸗Kirche, Jakobstraße 13, 1. Et., 
von 5 Zimmern mit beſonderer Küche 
und Kücheneingang im Anbau nebſt relch⸗ 
lichem Zubehör ift vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfeagen 

euſlüdtiſcher Markt 6. 


Zimmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer, Gartenland 2e. 


Yiaum 1. April 1915 zu vermieten. 


Heinrich Lättmann, G. m. b. H., 
Mellienſtraße 129. 


F b—bTTT—T—T—T—T———— 
3: And 4⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4.1 
zu vermieten. Bodtke, Könlgſtr. 25 
reund! mmerwohnung, neu 
renoviert, von 18100 oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Wwe. Emma Jablonski, 
Thorn-Mocker, Bergſtr. 22a, 1, r. 


aden nebſt Wohnung 


für alle Branchen geeignet, von ſofort zu 
vermieten. Emma Jablons ki, 
Thorn ⸗Mocker, Bergſtr. Wa, vr 


ag) Weichſel, ſof zu verm. 


mieten. 


Wörner Liedertafel e. B. 


Dienstag, 8 ½ Uhr: 
Probe zum Konzert. 


Bollzählig und pünktlich. 


Gartenbauverein Thorn. 
Mittwoch den en, 10. SED, 


abends 7½ Uhr: 


Sitz zung 


im Vereinslokale Martin 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des königl. Gerieninſpettors 
vers über Obſtbaumſchutz und In⸗ 
ſektenvertilgung. 

2. Eine Reiſe durch Mitteldeutſchland. 

3. Jahresbericht und Rechnungslegung. 

4. Vorſtandswahl. 

5. Verſchiedenes und gemeinſchaftlicher 


Topfbezug. 
Der Boritand. 


Eandiv. Hausfrauen⸗Verein. 


Die nächſte 


Milgliederberſammlung 


findet am 


Mittwoch den 10. d. Mis., 


nachmittags 2 Uhr, 
in der Gartenwirtſchaft „ Since, Brome 
bergerſtraße, ſtatt. 
Um 2½ Uhr: Vortrag des Herrn 
Gartenbaniuipehtoes Evers-Danzig 


den Anbau von Früh⸗ 
gemüſe. 


Da der Vertrag wichtige, volkswirt⸗ 
schaftliche Fragen behandeln wird, ſo 
wird um rege Betelligung von Stabt 
und Land gebeten. 

Gäſte ſehr willkommen. 


Der Vorſtand. 


Glützmüplenteich 
latte, here Kishaln 


a 20 Pfennig, 
Kinder und Schüler 10 Pfennig. 


der Winteriportverein 6. B. 
Junge Junge Ziegerdugge 


gibt in gute Hände ab Wer, ſagt d 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Moll Afelswobnung 


Die vom gefallenen Hauptmaun Rau; 


innegehabte Wohnung iſt vom 1. März 
weiter zu v ernüeten. Paſſend iſt dieſe 
auch für 2 Herren, da ſehr geräumig. 
Auf Wunſch wird volle Penſton oder auch 
nur Mittagseſſen verabfolgt. Beſichtigung 
mittags 12 — 1, abends 6—8 Uhr. 

Frau S. Rezmer, Altſt. Markt 27. 


Mehrere möbl. Zimmer 


find vom 1. 3. an beſſere Herren zu ver⸗ 
mieten mit je 1 oder 2 Beit n. mit oder 
ohne Pens. oder auch nur mit Mittagstiſch. 
Frau S. Remer, Altit. Markt 27. 


1 möbl. Zimmer 
und eine kleine Hofwohnung ſofort zu 
vermieten. Strobandſtraße 20. 

üb. Jimmer, Aussicht nad der 
Bankſtr. 2. 2. 
Möbl. Zimmer mit 2 Betten zu ver⸗ 
Coppernikusſtraße 41, 1. 


8 En 
mit Kochgas für eine Dame mit Tochter 
zum J. 4. in der Junenſtadt geſucht. 

Angebote mit Preis unter 35. 177 an 


die Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Schlafkabinett und Badegelegenheit 
in der Brombergervorſtadt geſucht. 

Angebote unter W. 197 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſöbl. Zimmer 
von Militärbeamten geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter A. 201 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 filberne Jamenuhr 


Sonntag Nachmittag vom Grützmühlen⸗ 
te ich bis Breiteſtr. 2 verloren gegangen. 
Abzugeben im Laden. Breiteitraße 2. 


Ein Pintenez 


in Mocker am Sonnabend verloren, 
Abzugeben bei 
©. Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pb 


E. A. 


In der vorliegenden Form kann die 
unter B. 1915 aufgegebene Anzeige 


nicht aufgenommen werden. Eingezahlter 


Betrag iſt abzuheben. 


Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, 
Katharinenſtraße. 


Täglicher Kalender 


=” 2 
4 


[= l@e|i& 
19185 38 8 3 3 8 
533 33 
SIS [A 
ebruar — — 9 10 1111 fi 
1 8 16 17 1819 5 
21 22 23 24 25 20 2 
28 —— —-—— 7 
Mürz — 1243 
71 3 910 12 
1415 1617 1816 2 
2122 28 24 25 262 
1510 — 2 1 447 
1 4 5| 6] 7| 8| 9110 
11 12 1314151601 


Hierzu zweites Blatt. 


2 


„Erdrofielung” deutſchlands und 
die Antwort des Reichskanzlers. 


Die Anterredung, die der Sonderkorreſpondent 
es Pariſer „Matin“, Le Roux, in London 
mit dem Erſten Lord der Admiralität Winſton 
Churchill hatte, wird jetzt im Wortlaute be⸗ 
kannt. San äußerte ſich Churchill, über die Auf⸗ 
gabe der engliſchen und franzöſiſchen Flotte befragt, 
folgendermaßen: „Die Operationen einer Flotte 
Kleben notwendigerweiſe langſam, doch läßt der 
ruck, den ſie auf ihren Gegner ausübt, niemals 
nach. Man kann ſie mit den Naturkräften ver⸗ 
gleichen, wie der erbarmungsloſen andauernden 
Amarmung des Winters, deſſen Erdroſſelung nichts 
widerſteht.“ Der Miniſter äußerte ſich dann über 
ie beſondere Lage der deutſchen Marine. Auf 
einem Atlas rate er ſeinem Beſucher das Dreieck 
zwiſchen Sylt, Helgoland und Emden: 
„Hier iſt ein Platz, den Natur und Wiſſenſchaft in 
gleicher Weiſe gegen alle Angriffe verteidigt haben. 
Hier ſtützt ſich die Untätigkeit der deutſchen Marine 
und die Hinderniſſe, die ſie uns in den Weg legt, 
auf De beſonders jtarfe Angeln, und en zur 
Rechten und zur Linken auf je eine neutrale Macht. 
Solange die Deutſchen unter dem Schutz dieſer Ver⸗ 
teidigungsſtellungen verbleiben, haben fie es leicht, 
in vereinzelten Treffen Vorteile über uns zu er⸗ 
ringen. Sehen Sie z. B. einmal ihre Unterſee⸗ 
booten, von denen unaufhörlich geſprochen wird. 
Wir haben mehr als ſie; aber wie könnten wir 
unſere Tauchboote gegen die ihrigen ſenden? Unter⸗ 
ſeeboote liefern keine Kämpfe i en Ein 
1 deutſches Unterſeeboot, das herauskommt 
und Angriffspunkte in Geſtalt unſerer Schiffe vor 
ſich findet, kann natürlich beſſere Arbeit machen als 
zehn engliſche Unterſeeboote, denen es nicht gelingt, 
auf ein deutſches Schiff zu i Es iſt ſehr leicht 
möglich, durch ein feindliches Unterſeeboot oder eine 
feindliche Mine im Werte von einem paar Pfund 
Sterling einen Panzerkreuzer zu verlieren, der 
Millionen gekoſtet hat. Man muß alſo das Spiel 
mit äußerſter Vorſicht betreiben, wenn man ſich 
nicht in den Häfen verbergen will, ſondern das 
hohe Meer hält und überall fein Leben ausſetzt.“ 
er Miniſter ſprach dann mit einiger Bitterkeit 
von den Leuten, die ſich durch e e ee 
„deutſchen Erfolge“ blenden ließen: „Man 
muß immer mit dem Geheimnis des 
Meeres rechnen, auch wenn man noch ſo 
mächtig und noch ſo wachſam iſt. Die Deutſchen 
wiſſen am allerbeſten, daß ihnen ſehr günſtige Am⸗ 
ſtände zu Hilfe gekommen ſind, als ſie auf unſere 
Oſtküſte Bomben warfen. Sie hatten zur Aus⸗ 
führung ihres Planes die längſten Nächte des Jah⸗ 
res gewählt. Bei der Rückfahrt wurden ſte nicht 
Morgengrauen überraſcht. Hätte der Nebel ſie nicht 


geſchützt, ſo wären ſie vielleicht in unſere Linien 
gefahren. Alle 1 Unternehmungen haben aber 
garnichts mit der Truppenlandung in England zu 


chaffen, mit der man uns ſo häufig bedroht hat 
und deren Ausführung wir gerne ſehen möchten. 
Es En: aber keinen Zweck von Möglichkeiten zu 
ſprechen, ſprechen wir lieber von den wirklichen 
Dingen. Faſſen wir zuſammen, was unſere Ma⸗ 
rine I Beginn der Feindſeligkeiten getan hat. 
Es bleiben augenblicklich auf hoher See nur zwei 
deutſche Kreuzer, die „Karlsruhe“ und die „Dres⸗ 
den“, und außerdem zwei armierte Handels⸗ 
dampfer, der „Kronprinz Wilhelm“ und der „Prinz 
Eitel Friedrich“. Wir wiſſen nicht, in welcher 
Gegend Südamerikas ſich die beiden letztgenannten 
Hilfskreuzer verbergen, doch ſteht jedenfalls feſt, 
daß ſie ſich verbergen müſſen. r deutſche Überſee⸗ 
handel exiſtiert zurzeit nicht mehr. Das Meer 
iſt frei! Es ist dies das erſtemal in ſeiner gan⸗ 
zen Geſchichte, daß England ſagen kann: Das Meer 
iſt frei! Selbſt zur Zeit noch, wo Franzoſen und 
Engländer ſich bekämpften, haben niemals die be⸗ 


der Krieg und die pariſer 
„Geſellſchaft“. 


Über das verwerfliche Treiben und die nationale 
Entartung der Pariſer Geſellſchaft fällt Diego An⸗ 
geli in einem Pariſer Briefe, den er im „Giornale 
d'Italia“ veröffentlicht, ein vernichtendes Urteil, 
das aber leider nur zu berechtigt iſt, wenn man 
inbetracht zieht, daß der italieniſche Korreſpondent 
feine Bͤobachtungen durch eine franzöſiſch gefärbte 
Brille angeſtellt hat. Man erfährt aus ihnen, daß 
die Angehörigen der oberen Tauſend von Paris 
ſich inbezug auf den Krieg in Gegenſatz zum 
übrigen Frankreich ſtellen, deſſen nationale Einig⸗ 
keit auch wir Deutſche ehren müſſen, wiewohl ſie 
der Feindſchaft gegen Deutſchland entſpringt. Des⸗ 
halb dürfen wir uns auch über den Wert der 
Deutſchfreundlichkeit, die biefe Geſellſchaft augen⸗ 
licklich offen oder verſteckt zur Schau trägt, keiner 
Täuſchung hingeben. In ihr äußern ſich ſicherlich 
nur Snobismus und Widerſpruchsgeiſt, nicht aber 
Überzeugung, und der Deutſche vermag eine Ge⸗ 
finnung, die nicht innerer Überzeugung entſpricht, 
nicht ſonderlich hoch einzuſchätzen. Dergleichen Ge⸗ 
habe iſt glücklicherweiſe nicht deutſche Art; find doch 
gerade wir ſtolz darauf, daß der Krieg alle Schich⸗ 
ten des deutſchen Volkes, hoch und niedrig, ein⸗ 
mütig zuſammengeführt hat. 

Jetzt vernimmt man, daß es in Frankreich 
anders iſt, und daß die vielgerühmde nationale 
Einigkeit der Franzoſen bedenkliche Lücken auf⸗ 
weiſt. Hören wir, was der Berichterſtatter des 
römiſchen Blattes darüber zu erzählen weiß: 

„Hinterhalte und Amgehungsmanöver ſpielen 
haute nicht nur eine militäriſche Rolle, nein, ſie 
Ind leider auch im bürgerlichen Lesben eine ſchwere 


Winſton Churchill über die 


deutendſten Siege uns eine ähnliche Sicherheit ge⸗ 
bracht, wie die, die wir heute genießen. Nach Tra⸗ 
falgar haben wir nichts gleiches mehr kennen ge⸗ 
lernt. Vier felt der Welt: Europa, Aſten, 
Auſtralien, rika ſtehen uns zu unſerer Ver⸗ 
pflegung offen. Was Amerika anbelangt, ſo kann 
man vielleicht annehmen, daß die Deutſchen in 
Südamerika Freundſ 1155 und verwandtſchaftliche 
Bande haben. Wie ſoll aber von dort kommende 
Hoe bis zu ihnen gelangen? Es bleiben die 
ereinigten Staaten. Hier hat vielleicht 
die öffentliche Agen in ihren Sympathien ge⸗ 
chwankt. Zur augenblicklichen Stunde iſt ſie ge⸗ 
eſtigt. Wir werden alle Vorſichtsmaßregeln zu 
en a die die Rechte der Kriegführenden 
mit der tung vor den Neutralen in Einklang 
bringen. Ich vergaß die Türkei und Kleinaſien. 
Jedoch auch von hier kann unſer Gegner nur 5 
ringe Verpflegungsmengen beziehen. Wenn ich 
alſo von den Entbehrungen höre, unter denen die 
Franzosen notwendigerweiſe zu leiden haben, jo 
muß ich ſtets erwidern: „Und die Deutſchen? Möch⸗ 
ten die Franzoſen mit ihnen tauſchen?“ Ich gebe 
mich keinen 1 fd en hin. Solange der Neutralen 
mit im Spiel ſind, wird eine ununterbrochene 
Blockade ſtets n ſein. Deutſchland wird 
weiterhin einen Teil der notwendig gebrauchten 
Lebensmittel erhalten. Aber während wir die Luft 
15 atmen können, iſt Deutſchland 117 8 9 Dieſe 
rdroſſelung wird ſich nicht eher 
Deutſchland nicht auf Gnade und Angnade 
ausgeliefert iſt. Denn ſelbſt wenn Frankreich und 
Rußland ſich entſchlöſſen, den Kampf einzuſtellen, jo 
halt en, wir Engländer allein bis zu Ende durch⸗ 
alten. 


Man ſieht, Winſton Churchill macht aus ſeinem 
Herzen keine Mördergrube. Er will Deutſchland 
erbarmungslos auf die Knie zwingen und glaubt 
ſein Opfer auch ſchon in der Sch Inge au ben, 
Die Bekanntmachung des deutſchen Admiralſtabes 
iſt die beſte Antwort auf dieſe brutale Drohung. 


Kopenhagener Blätter geben eine 
Unterredung ihres Berliner Vertre⸗ 
ters mit dem Reichskanzler wieder, aus der 
die „Voſſiſche Zeitung“ folgendes mitteilt: Der 
Reichskanzler 15 ch habe gerade den Ausſpruch 
von Churchill geleſen, wonach er ae haben 
ſoll, die Knebelung Deutſchlands durch England 
werde nicht eher aufhören, ehe Deutſchland ſich auf 
Gnade oder Angnade ergebe. Mir kommt es vor, 
als ob Churchill den Mund etwas voll genommen 
habe. Selbſt wenn geſpart werden mu, werden 
die Deutſchen lieber das tun, als ſich Churchills 
Bedingungen unterwerfen. Die Organiſations⸗ 
arbeit, die geleiſtet werden muß, iſt I ſchwierig, 
aber wir werden ſie löſen. it ernſtem Geſicht 
habe der Reichskanzler fortgefahren: England be⸗ 
handelt uns wie eine belagerte Feſtung, Churchill 
will ein Volk von 70 Millionen aushungern. 
Kennen Sie eine barbariſchere Form der Krieg⸗ 
Fihrung, und glauben Sie, daß wir uns vor der 
ft e beugen werden, die ein ſolches Vorgehen 
mit den Menſchenrechten für vereinbar hält, un 
151 Penig im Namen der Ziviliſation auftritt? 
lauben die Engländer wirklich, daß wir uns 
fen che den günſtigſten Zeitpunkt zur allerenergiſch⸗ 
ten Gegenma Kahn zu benutzen? Wir bedauern, 
wenn dieſer Seekrieg die Intereſſen der Neu⸗ 
tralen ſchädigen wird, aber wir können nicht 
darauf 5 de uns in dieſem rückſichts⸗ 
loſen Han elskrieg zur Wehr a en, den 
England jeinerzeit ſchon längſt zum Schaden der 
Neutralen angefangen hat. Leider aber, ohne daß 
von deren Seite ein wirkſamer Proteſt dagegen er⸗ 
hoben wurde, daß ein Volk von 70 Millionen, daß 
ſeine Frauen und Kinder einer Hungersnot aus⸗ 
geliefert werden ſollen. 


0 
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Gefahr, die das Land bedroht. Alle die Dämchen, 
die in der Stunde der Gefahr ſchleunigſt den Weg 
nach Biarritz oder nach der Riviera antraten, und 
alle jene geſchniegelten und gebügelten Herrchen, 
die Paris ohne Autos und ohne Theater nicht er⸗ 
tragen zu können vermeinten, kurz, dieſe ganze, 
immer in Bewegung befindliche, die Welt durch⸗ 
ziehende kosmopolitiſche Geſellſchaft, die das wenig 
erbauliche Schauſpiel von Bordeaux aufführte, iſt 
jetzt in die Hauptſtadt zurückgekehrt und hat die 
Leitung des geſellſchaftlichen Hauptquartiers über⸗ 
nommen, das ſich die Aufgabe geſtellt hat, das 
bürgerliche und militäriſche Leben durch hämiſche 
Quertreibereien zu vergiften Wir kennen ſie nur 
zu gut, dieſe vornehmen Herrchen und jene elegan⸗ 
ten Damen, denen man nicht nur in Paris be⸗ 
gegnet, und die die ſogenannte „Geſellſchaft“ 
bilden. Bei Ausbruch des Krieges ſagten fie den 
Einmarſch der Deutſchen in Paris für die nächſten 
vierzehn Tage voraus, bemängelten ſie, daß Frank⸗ 
reich nicht vorbereitet, daß es entartet und daß der 
Kampf infolgedeſſen völlig unnütz ſei. Und in 
Bordeaux und in den großen Seebädern der 
Riviera führten ſie zwiſchen einem üppigen Mahl 
und einem äſthetiſchen Tee das Thema weiter aus, 
ſetzten ihre Schmähungen und Verunglimpfungen 
des Vaterlandes fort, übten am Generalſtac bitter⸗ 
böſe Kritik und ſahen General Joffre und ſeine 
Soldaten ſchief an; denn die Leute, die da in den 
Schützengräben kämpften und ſtarben, waren in 
ihren Augen nur Schwachköpfe, die ſich für eine im 
voraus verlorene Sache opferten. Man verſteht den 
Arger, der aus ihnen ſprach, wenn man bedenkt, 
daß dor Krieg jah ihre Gepflogenheiten eines 
müßigen Lebens unterbrochen und ihre Schwelge⸗ 
reien, ihre Feſte und Soupers zu plötzlichem Ende 
gebracht hatte. Der Krieg war in ihren Augen in⸗ 


fen, bevor uns| io 


Ehorn, Dienstag den 9. Februar 1915. 


ie Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Ausländiſches Getreide unterliegt 
nicht der Beſchlagnahme. 

Amtlich wird mitgeteilt: 

Die Bundesratsverordnun über die Regelung 
des „Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 
25. Januar 1915 bezweckt nicht eine Beſchlagnahme 
der Getreidevorräte zugunſten des Staates, insbe⸗ 
fendere der deutſchen Streitkräfte, ſondern lediglich 
eine richtige Verteilung für den Privatverbrauch, 
iſt alſo eine Maßnahme zum Schutze des kleinen 
Mannes gegen gewinnſüch ige Spekulationen. 

. Der $ 45 dieſer Verordnung lautet: 

„Die Vorſchriften dieſer Verordnung beziehen 
ſich nicht auf Getreide und Mehl, die wach dem 
31. Januar 1915 aus dem Auslande eingeführt 
werden.“ . 

Danach iſt die ſtaatliche Uberwachung des Ge 
treidehandels auf das inländische Getreide be⸗ 
ſchränkt, während das ausländiſche Getreide nach 
wie vor dem freien Verkehr überlaſſen bleibt. Ein 
glas, wonach das en, etreide nur an 

ommunalverbände oder beſtimmte Goſellſchaften 
verbauft werden durfte, iſt vom Bundesrat wieder 
aufgehoben worden. Denn wenn auch dieſe Stellen 
lediglich dazu beſtimmt waren, das ausländiſche 
Getreide dem deutſchen Priwatverbrauch zuzuführen, 

ſoll doch ſür die neuralen Mächte kein Zweifel 
darüber beſtehen, 151 das aus ihren Ländern mach 
Deutſchland ausgeführte Getreide unter keinen Um⸗ 
ſtänden für den Gebrauch der deutſchen Streitmacht 
oder deutſcher Verwaltungsſtellen beſtimmt iſt, daß 


es alſo nach völkerrechllichen Grundſätzen nicht als 


W relative Konterbande angeſehen worden 
ann. 

Demgemäß iſt deutſcherſeits der amerikaniſchen 
Regierung gegenüber die formelle Zuſicherung ab⸗ 
gegeben worden, daß die aus den Vereinigten 
Staaten unmittelbar oder mittelbar nach Deutſch⸗ 
land eingeführten Lebensmittel in keiner Weiſe für 
den Gebrauch der deutſchen Streitmacht oder deut⸗ 
ſcher Verwaltungsſtellen verwendet, ſondern der 
deutſchen Volkswirtſchaft im freien Verkehr unter 
Ausſchluß von Regierungslieferanten überlaſſen 
werden ſollen. Die deutſche Regierung hat ſich auch 
bereit erklärt, den Vertrieb dieſer Lebensmittel 
während der Dauer des Krieges amorikaniſchen 
Organiſationen zu überlaſſen. 


Provbinzlaluachrichten. 


Marienwerder, 1. Februar. (DR diamantene 
Hochzeit) beging der 85 Jahre alte, noch rüſtige 
Kriegsveteran Johann Monholz mit ſeiner Ehefrau 
in Kurzebrack. 

Stuhm, 3. Februar. (Abgabe von Rohzucker⸗ 
futter.) Der Kreis Stuhm hat 20 000 Zentner 
Rohzuckerfutter zur Verteilung an die Landwirte 
des Kreiſes Stuhm angekauft. Das Rohzuckerfutter 


d beſteht zu 80 Prozent aus Zucker erſtes Produkt 


(90 N reiner Zucker und 10 Prozent Neben⸗ 
ſtoffe) und 20 Prozent Sonnenblumenmehl oder 
Haufkuchenmehl. Der Preis beträgt 11,80 Mark 
für den Zentner ab Danzig. Die Abnahme hat 
waggonweiſe in der Zeit vom 10. bis 28. Februar 
zu erfolgen. 

Neuteich, 1. Februar. (In der Stadtperordneten⸗ 
ſitzung) am Sonnabend wurden Bankier Ruhm als 
Stebiverordnetennorfteher wieder⸗ und Kaufmann 
Krüger als Stellvertreter neugewählt. 

Danzig, 4. Februar. (Der Bezirksverband 
Danzig des Vereins zur Förderung des Obſt⸗ und 
Gemülſeverbrauches in Deutſchland) hielt geſtern 
Abend bei Denzer ſeine Hauptverſammlung ab, die 
die Vorſitzerin, Frau Schnibbe, mit verſchiedenen 
Mitteilungen eröffnete. Beſchloſſen wurde, mit den 
Saft⸗ und Marmelade⸗Vorräten hauszuhalten, da 
fie gegenwärtig von den Lazaretten nicht angefor⸗ 
folgedeſſen eine blöde Sache, mit der man nicht 
raſch genug fertig werden konnte. Und das umſo 
eher, als ihnen der Gedanke, daß die Franzoſen 
je die Deutſchen beſiegen könnten, geradezu abſurd 
erſchien. Bei der Geiſtesverfaſſung dieſer Herr⸗ 
ſchaften einen Augenblick zu verweilen, ſcheint ſchon 
aus dem Grunde angezeigt, als die Betätigungs⸗ 
ſphäre dieſer Geſellſchaft ſich leider nicht auf Frank⸗ 
reich beſchränkt, ſondern auch in anderen Ländern 
zu bemerken iſt. Allerdings zeigt ſich das Schwatz⸗ 
bedürfnis dieſer müßigen und unnützen Geſellſchaft 
gerade in Paris in widerlichſter Beleuchtung. Ich 
habe in dieſen Tagen viel in den alten Häuſern 
von Bekannten verkehrt, wo man in Friedenszeiten 
ſo lebhaft angeregt die letzte Eheſcheidung beſprach 
oder das jüngſte gepfefferte Witzwort kolportierte, 
das in den Klubs das Licht der Welt erblickt hatte. 
Die Rückkehr der Leute aus Bordeaux hat dieſe 
Häufer wieder bevölkert; freilich bildet der Mangel 
an Dienſtperſonal eine Unzuträglichbeit, die zurzeit 
noch die Wiederaufnahme der großen Diners und 
Empfänge verhindert. Die Paradeſalons bleiben 
deshalb geſchloſſen, und die Möbel haben die Be⸗ 
züge, unter denen le ihren Sommerſchlaf vers 
brachten, noch nicht abgelegt. Trotzdem empfängt 
die Herrin des Haufes in ihrem Boudoir, und wenn 
auch der Lakai in untadeliger Livree durch Ab⸗ 
weſenheit glänzt, wenn auch der Dienſt von einem 
hinfälligen alten Diener mit Anterſtützung der 
Dienſtmädchen mehr ſchlecht als recht erledigt wird, 
ſo findet ſich doch das männliche und weibliche 
Publikum in ſtattlicher Zahl und in gewohnter 
guter Aufmachung ein; denn die Empfänge im 
intimen kleinen Stil, der ſich den Vorhältniſſen 
anpaßt, gehören heute durchaus zum guten Ton. 

Die Geſellſchaft, die ſich hier einfindet, iſt 
kunterbunt. Am erſten Platz ſtshen die militäriſchen 


33. Jahre. 


dert werden. Herr Garteninſpektor Evers⸗Zoppot 
hielt dann auch hier wie am Abend vorher im 

artenbauverein einen längeren Vortrag über die 
Ausnützung des Hausgartens während des Krieges, 
Der Redner gab den zahlreich erſchienenen Haus⸗ 
frauen praktiſche Ratſchläge und wichtige Winke, 
wie fie in dießſem Jahre aus ihren Hausgärten recht 
viel herausholen können. Vor allem wurde 
empfohlen, durch richtige Düngung die Obſtbäume 
recht ertragreich zu machen und bei der Anpflan⸗ 
zung von Gemüſe darauf zu achten, daß die Beete 
mit frühreifendem Gemüſe nach der Aberntung 
nicht ungenutzt liegen bleiben, ſondern wieder bes 
ſtellt werden. Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen wird in den nächſten Tagen 
ein Merkblatt für die beſte Ausnutzung des Haus⸗ 
garlens herausgeben, das allen Intereſſenten zu⸗ 
gänglich gemacht werden ſoll. Die Verſammlung 
zollte den beachtenswerten Ausführungen des Red⸗ 
ners dankend Beifall. 

Soldau, 3. Februar. (Von den Puffern er⸗ 
drückt.) Beim Zuſammenſtellen eines Zuges auf 
dem hieſigen Bahnhofe geriet der Rangierer Ro⸗ 
batzek ſo unglücklich Briten die Puffer zweier 
Wagen, daß ihm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde 
und der Tod auf der Stelle eintrat. 5 

Neidenburg, 4. Februar. (Schwere Strafe für 
Beleidigung aus Rache.) Die Strafkammer beim 
Amtsgericht Neidenburg hat den Landwirt 
Wilhelm Damanowski aus Klein Sakrau wegen 
Beleidigung und übler Nachrede zu ſchwerer Strafe 
verurteilt, und zwar am 26. Juni zu einem Jahre 
Gefängnis und tags darauf zu weiteren zwei 

ahren ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren 
EA Der Angeklagte hatte verſchiedene 
Ziwilprozeſſe. Verlor er einen, ſo bezichtigte er die 
Zeugen, die zu ſeinen Ungunſten elne hatten, 
des Meincides. Und wenn dann Unterfuhungss 
richter und Staatsanwaltſchaft das erfahren 
gegen die Betreffenden einftellte, fo ließ der Ang⸗ 
klagte Beſchwerdeſchrift über Beſchwerdeſchrift los, 
in denen er gegen die Beamten den Vorwurf der 
Rechtsbeugung und der Amtspflichtverletzung erhob. 
Das Gericht hat als erwieſen angeſehen, daß der 
Angeklagte in all dieſen Fällen lediglich aus Ge⸗ 
häſſigkeit und Rachſucht, um ſeinem Arger Luft zu 
machen, gehandelt habe. Die Reviſion des Ange⸗ 
klagten wurde jetzt vom Reichsgericht als unbe⸗ 
gründet verworfen. g 

Wehlau, 4. Februar. (Schwer verunglückt.) 
e en Walter Theel, der Sohn des Pfar⸗ 
rers Liz. Theel in Paterswalde, Leutnant der Reſ. 
bei der Fliegerabteilung in Poſen, verunglückte bei 
einem Abſturz bei Schneidemühl am 30. Januar 
ſo ſchwer, daß er beide Beine brach. Der Vers 
unglückte wurde in das dortige le Kranken⸗ 
haus gebracht. Herr Theel iſt vor Ausbruch des 
Krieges mehrere male in Vertretung des der⸗ 
zeitigen Amtsrichters am hieſigen Amtsgericht tätig 
eweſen. 

5 Königsberg, 7. Februar. (Die Ruſſen an der 
Angerapp.) Im letzten ruſſiſchen Generalſtabs⸗ 
bericht heißt es, die ruſſiſchen Truppen hätten ſich 
bei Groß Meduniſchken am linken Ufer der Ange⸗ 
rapp befestigt Was es mit dieſer Angabe auf ſich 
hat, lehrt ein Blick auf die Karte. Die gi ihrem 
ganzen Lauf ſtark gewundene Angerapp beſchreibt, 
wie die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ aus⸗ 
führt, im ſüdöſtlichen Teil des Kreiſes Gen dauen 
eine beſonders große, nach Oſten vorſpringende 
Schleife; ſie umſchließt hier ein blattähnliches Ge⸗ 
ländeſtück, das in der EN etwa zwei⸗ 
einhalb Kilometer mißt, während Die Ausbuch⸗ 
tungsſtelle, alſo Nee der Blattſtiel, nur 
knapp 50 Meter breit iſt. Auf dieſem Blatt, gam 
nahe an der Spitze, liegt hart am Fluß das Do 

Groß Meduniſchken. Offenbar hat die deutſche 
Armeeleitung gar kein Intereſſe daran gehabt, hier 
den Windungen der Angerapp zu folgen und einen 
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Nörgler, Beſſerwiſſer und Klatſchſchweſtern männ⸗ 


lichen Geſchlechts, junge Leute aus gutem Haufe, 
die in Huſaren⸗ oder Dragoner⸗Aniformen er⸗ 
ſcheinen und als Kraftfahrer bei einem Miniſter 
oder als Ordonnanzen bei irgend einem alten 
General außer Dienſt, der nie an die Front kommt, 
ihres Amtes walten. Das ſind die unterhaltſamſten 
der Gäſte. Mit ihren ſchönen, funkelnagelneuen 
Uniformen find fie der Schwarm der Damen. Über⸗ 
dies gibt ihnen ihre Uniform ein kriegeriſches Aus⸗ 
ſehen und ihrer bösartigen militärischen Kritik 
einen Anflug von Sachkenntnis, obwohl ſie zumeiſt 
gemeine Soldaten oder allerhöchſtens Unter⸗ 
offiziere find. Ihnen reihen ſich die Hetzer und 
Zwiſchenträger in Zivil an. Es ſind das Mit⸗ 
glieder der vornehmen Klubs, junge Herrchen, die, 
man weiß nicht recht, weshalb, ſeit dem 4. Auguſt 
als Angehörige der famoſen Aushilfsbadres auf 
ihre Einberufung warten. Und es iſt nebenbei 
ganz gut, daß fie nicht einberufen werden. Es ges 
hören der Clique weiterhin die alten, von der 
Zweifelſucht geplagten Lebegreiſe an, die vor 
Langeweile nicht aus noch ein wiſſen, und für die 
der Krieg einen moralischen Zuſammenbruch bes 
deutet. Gewöhnt, in einer Geſellſchaft zu leben, 
die in ſtumpfer Gedankenloſigkeit dahin vegetiert, 
haben fie zu ihrem Leidweſen bemerken mühe, 
daß heute nur die etwas gelten, die ein Gehirn 
haben und davon Gebrauch zu machen willen. Köſb⸗ 
lich ſind auch die Frauen dieſer kleinen Welt, 
die ſich Große zu nennen beliebt. Sie haben das 
Gehirn eines Spatzen und die Aufgeblaſenheit eines 
blöden Protzen, dem vor ſeiner Gottähnlichkeit 
bange wird. Sie verfishen alles, fällen über alles 
ein Arteil, kritiſieren alles und betrachten es als 
eine Ehrensache, ungünſtige Nachrichten von Salon 
zu Salon zu verbreiten. 


ſoweit vorgeſchobenen Punkt in die deutſche Front 
hineinzuziehen, ſondern das vom Sub eingeſchloſſene 
Geländeſtück an der ſchmalſten Stelle abgeschnitten. 
So wäre es, rein geographisch. möglich, daß die 
Ruſſen einen Punkt auf dem linken Ufer der An⸗ 
grzapp in Händen hätten, ohne daß jedoch unſere 

ront irgendwie dadurch berührt würde. Vong aus⸗ 
letzung wäre natürlich, daß der ruſſiſche Bericht 
überhaupt die Wahrheit ſagt. Daran aber kann 
man nach den ſonſtigen Unwahrheiten der ruſſiſchen 
amtlichen Berichterſtattung mit gutem Grunde 
zweifeln. 

Tilſit, 4. Februar. (Beihilfen für gewerbliche 
Zwecke.) Der hieſige Magiſtrat hat aus dem Re'n- 
gewinn der ſtädtiſchen Sparkaſſe für gemeinnütz ge 
gewerbliche Zwecke folgende Beihilfen verteilt: der 
Schmiedefachſchule 300 Mark, der Malerfachſchule 
200 Mark, dem Lehrlingsheim 50 Mark, dem Vä rein 
zur Förderung des Fortbildungsſchulweſens in Oſt⸗ 
preußen 20 Mark, der Volksbibliothek 350 Mark 
und für Jugendpflege 50 Mark. Andere Zuſchüſſe 
bleiben ſpäterer Beſtömmung vorbehalten. 

Tilſit, 6. Februar. (Ein unglaublicher Irrtum 
beim Gold⸗Einwechſeln.) Man jollte es nicht für 
möglich halten, daß der öffentliche Hinweis darauf, 
daß die Reichsbank in der Lage iſt, für jedes ihr 
zugefloſſene Goldſtück den dreifachen Betrag an 

apiergeld in Umlauf zu ſetzen, von verſchiedenen 
Seiten jo aufgefaßt worden iſt, als ob die Wechſel⸗ 
ſtellen: Reichsbank, Poſtamt oder auch die Privat⸗ 
geſchäfte, verpflichtet wären, für jedes eingezahlte 
Goldſtück dem Wechsler den dreifachen Betrag an 
Papiergeld auszuzahlen. Tatſächlich aber iſt dieſe 
Anſicht, wie die „Tilſ. Ztg.“ ſchreibt, verſchiedent⸗ 
lich geäußert worden. Aus Skaisgirren wird 
folgender Fall berichtet, in dem die naive Meinung 
von dem großen Gewinn bei der Goldumwechslung 
ebenfalls zutage trat: Bei dem Kaufmann E. hier 
erſchien in dieſen Tagen eine Landfrau die ihm 
erzählte, ſie wolle Goldgeld bei der Bank ein⸗ 
wechſeln; ſie befragte ſich bei dem Kaufmann, wie 
fie dieſes wohl anſtelle. Der Kaufmann erklärte 
ſich bereit, ihr das Gold einzuwechſeln; er werde 
es nachher ſelbſt zum Auswechſeln zum Poſtamt 

affen. Die Landfrau war's zufrieden und erhielt 
vom Kaufmann für das Goldgeld den Wert in 
Papier⸗ und Silbergeld. Anſcheinend darüber be⸗ 
friedigt, dem Vaterlande auch etwas geleiſtet zu 
haben, verließ die Landfrau den Laden. Es dauerte 
nicht lange, da kam ſie ae und auf⸗ 
geregt zurück und erklärte dem Kaufmann, fie ſei 
von ihm betrogen worden. Ihr ſei von vielen 
Leuten jetzt geiegt worden, daß man für Goldgeld 
überall den dreifachen Wert desſelben in Papier 
und Silbergeld bekommen müſſe. bei der 
Reichsbank ſei dies ſo. Alle Bemühungen des Kauf⸗ 
manns, die einfältige Frau aufzuklären, waren 
fruchtlos; er mußte der Frau das von ihr einge⸗ 
wechſolte Goldgeld wieder zurückgeben. 

Memel, 4. Februar. (Verſorgung der Stadt mit 
Dauerfleiſchwaren.) Zur Verſorgung der Ein⸗ 
wohner der Stadt Memel mit Dauerfleiſchwaren 
wurde in letzter Stadtverordnetenverſammlung der 
Betrag von 180 000 Marl bewilligt. Zur einſt⸗ 
weiligen Aufbewahrung der Dauerwaren iſt die 
ſtädtiſche Flachswage hergerichtet worden. 

Aus Oſtpreußen, 6. Februar. (Ein neuer Vor⸗ 
ſitzer der oſtpreußiſchen Arztekammer.) Der Sani⸗ 
tätsrat Dr. Ebel in Königsberg hat aus Geſund⸗ 

itsrückſichten das Amt eines Vorſitzers in der 
Arztekammer der Provinz Oſtpreußen und damit 
auch den Vorſitz in dem ärztlichen Ehrengericht 
niedergelegt. it der Führung der Geſchäfte iſt 
an ſeiner Stelle für den Reſt der bis zum 31. De⸗ 
zember 1915 verlängerten Amtsdauer von dem 
Oberpräſidenten der Sanitätsrat Dr. Vangehr in 


Tilſit beauftragt. 

Poſen, 3. Februar. N für Fleisch.) 
Da in der letzten Zeit die Preiſe für lebendes Vieh, 
beſonders für Schweine, ganz erheblich geſtiegen 
find, hat ſich der Magiſtrat veranlaßt geſehen, die 
von ihm feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Fleiſch ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen. Die höheren Preiſe werden 
vorausſichtlich nur kurze Zeit in Geltung bleiben, 
da mit einem alsbaldigen Preisſturz bei den 
Schweinepreiſen zu rechnen iſt. Sollte die Markt⸗ 
lage für Schweine wieder günstiger werden, ſo 
werden die Höchſtpreiſe für Fleiſchwaren unwer⸗ 
züglich herabgesetzt werden. 


Diefe liebenswürdige Bande, die die erſten 
Kriegsmonate in Borbeaug verlebte, ift jetzt voll⸗ 
zählig nach Paris zurückgekehrt und bildet hier 
eine Peſtbeule, wie man ſie ſich in Kriegszeiten 
nicht ſchlimmer denken kann. Von fünf bis ſieben 
Uhren mittags hält dieſe saubere Gemeinde 
zwiſchen einer Taſſe Tee und einer Taſſe Marquis⸗ 
ſchokolade Kriegsrat und wandelt ſich zu einer Nach⸗ 
richtenſchmiede, deren Blaſobalg die Funken des 
Klatſches und der Gerüchte zu hellen Flammen 
entfacht. Die Jünglinge in Uniform, die niemals 
das Feuer geſehen haben, benutzen ihre Stellung 
bei einem General oder einem Miniſter dazu, um 
die neugierig Aufhorchenden glauben zu machen, 
daß ſie über die kleinſten Geheimniſſe des General⸗ 
ſtabs wohlunterrichtet ſeien. Und da ſie nur zu 
gut wiſſen, daß fie ſich in einer Geſellſchaft Miß⸗ 
vergnügter befinden, jo verfehlen fie nicht, allerlei 
Hiobspoſten zu verbreiten, um ihren unterhaltungs⸗ 
bedürftigen Freunden eine kleine Freude zu be⸗ 
reiten. Kurz, der alte Snobismus wuchert in 
dieſer Geſellſchaft wie eine ekle Krankheit, die man 
zu verheimlichen bemüht iſt. Heute, wo alle 
Deutſchland haſſen, gilt es für dieſe Herrſchaften 
nicht als ſchick, die öffentliche Meinung zu teilen, 
Deshalb erfordert es der gute Ton, das viel⸗ 
geſchmähte Land zu bewundern. Dieſe traurigen 
Verleumder und Baumvergifter des Lebens bilden 
die letzten Schlackenreſte einer Geſellſchaft, die in 
voller Auflöſung begriffen iſt. Ihre äſthetiſchen 
Spielereien, ihr Dilettantismus, ihre krankhafte 
Varfeinerungsſucht find Phänomene, die der Ge 
ſchichte von geſtern angehören. Die von morgen 
wird ganz anders ſein, und ſie wird für jene Herr⸗ 
ſchaften keinen Platz übrig haben.“ 

Wir möchten die Richtigkeit dieſer Schluß⸗ 
folgerung, ſoweit es ſich um Frankreich handelt, 
ſehr bezweifeln. g 


Montwy, 4. Februar. 
in der Zuckerfabrik Montwy der A 
Ignatz Antczak. Dieſer Verluſt iſt für die Mutter, 
eine Witwe, umſo herber, als ſie kürzlich einen 
Sohn auf dem Felde der Ehre verloren hat. 


(Tödlich. 


Schroda, 4. Februar. (aum Provi 
landtagsabgeordneten) wurde im hieſigen Wahl⸗ 
bezirbe der Rittergutsbeſitzer von Mankowski in 
Winnagora bei Miloslaw mit 19 Stimmen gewählt 

Schneidemühl, 3. Februar. (Die Einführung 
des neuen Propſtes Bernhard Gramſe) fand 
geſtern, Mariä Lichtmeß, in der katholischen Pfarr⸗ 
kirche um 10% Uhr ſtatt. Die Inſtallationsurkunde 
wurde dem neuen Propſt durch den Vertreter der 
königl. Regierung, Landrat Freiherrn von Pletten⸗ 
berg, mit einer Anſprache überreicht. Nachdem der 
neue Seelenhirte gedankt, bewegte ſich der Feſtzug, 
in welchem man auch die Domherren a und 
Weimann bemerkte, unter Gefang A irche. 

oe a. W., 3. Februar. (Der ſtädtiſche 
Kartoffelverkauf) hat ein ſehr gutes Resultat ge⸗ 
zeitigt. An einem Tage wurden allein 280 Zentner 
Kartoffeln abgeſetzt. 

Tempelburg, 3. Februar. (Von einem jähen 
Tode) wurde Sonnabend Nachmittag der Sattler⸗ 
meiſter Auguſt Gehrke ereilt. G. unterſtützte ſeine 
Tochter, deren Mann im Felde weilt, häufig in 
ihrer Ackerwirtſchaft und hat dabei ſeinen Tod ge⸗ 
funden. Er arbeitete in der Scheune, ſtürzte in⸗ 
folge eines Fehltrittes von oben herunter und blieb 
tot auf der Tenne liegen. Der traurige Fall erregt 
bier allgemeine Teilnahme. == 


142. Derluftlifte. 


Wehrmann Johann Olszewski II⸗Zielen, Kreis 
Brieſen, — vermißt (Landwehr⸗Infanterie⸗Regt. 
Nr. 5); Erſatzreſepviſt Joſef Lau III⸗Cuumſce, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regiment Nr. 231); Erſatzreſerviſt Boleslaus Dri⸗ 
galski⸗Siemon, Kreis Thorn, — vermißt (Regiment 
wie vor); Gefreiter Max Lau⸗Rudak, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet (Regiment wie vor); Erſatz⸗ 
reſerviſt Paul Kabbe⸗Arnoldsdorf, Kreis Brieſen, 
— leicht verwundet (Regiment wie vor); Erſatz⸗ 
reſerviſt Johe un e e Kreis Thorn, — 
vermißt (Regiment wie vor); Offizierſtellvertrter 
Max Pruß⸗Bielsk,. Kreis Briefen, — leicht ver⸗ 
wundet (Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment Nr. 50) 

Erſatzbataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 

Bataillon Banſa. 

Major Banſa (Stab) — verwundet. 

1. Kompagnie: 

Vizefeldwobel d. R. Friedrich Weiß⸗Thorn — 
verwundet; Vizefeldwebel d. L. Emil Neitzel⸗ 
Thorn — verwundet; Reſerviſt Math. Glinitzki⸗ 
Culm.⸗Neudorf, Kreis Thorn, verwundet; 
Kriegsfreiwilliger Guſtay Krüger⸗Thorn — vers 
wundet; Reſerviſt Franz Mafewski⸗ÜUſcht, Kreis 
Thorn, — verwundet; Reſerolſt Wladislaus Schy⸗ 
manski⸗Herzogswalde, Kreis Thorn, — verwundet; 
Neſerpiſt Bruno Damski⸗Abbau wegen — ver⸗ 
mißt; Gefreiter d. R. Joſef Majewski⸗Neugrabia, 
Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt Stanislaus 
Schmidlkowski⸗Culmſee, Kreis Thorn, — vermißt; 
Wehrmann Guſtav Zimmermann⸗Thorn — gefallen 

2. Kompagnie: 

Feldwebel Guſtav Rainer⸗Brieſen, Kreis Thorn, 
— gefallen; Musketier Wladislaus Weichbrot⸗ 
Königl. Neudorf, Kreis Thorn, — gefallen; Mus⸗ 
ketier Ernſt Müller⸗Stewken, Kreis Thorn, — ver⸗ 
wundet; Musketier Otto Bechmann⸗Thorn — ver⸗ 
wundet; Musketier Georg Nowatka⸗Slewken, 
Kreis Thorn, — vermißt; Musketier Emil Neiſel⸗ 
Thorn — vermißt. 

3. Kompagnie: 

Unteroffizier Karl Erdmann⸗Badendorf, Kreis 
Brieſen, verwundet; Musketier Stanislaus 
Wronski⸗Dubielno, Kreis Culm, — vermißt; Mus⸗ 
lerer Kurt Schumacher⸗Culm — verwundet, Wehr⸗ 
mann Kaſimir ckowski⸗Mittenwalde, Kreis 
Thorn, — vermißt; Musketier Ewald Hagenau⸗ 
Klein Brudzaw, Kreis Brieſen, — vermißt; Muss 
ketier Anton Zielinski⸗Thorn — vermißt; Mus⸗ 
ketier Stanislaus Dzialdowski⸗Badſchin, Kleis 
Culm, vermißt; ehrmann Hugo Riedel⸗ 


Die Koſaken. 
Von Fri 5 Ble Y » Berlin. 


Nachdruck verboten.) 

Kein Schatten der Wehmut laſtet auf ihnen, 
nichts von dem unbewußten Heldentum, in dem der 
Großruſſe mit ſchwärmeriſcher Ruhe ſich in alle 
Widrigkeiten des Lebens und in die dunkle Not des 
befreienden Todes ergibt. 

Ihr Urſprung war Raub, und um den Galgen 
iſt es ſchade für ſolche Vögel! Ihr Name, der tata⸗ 
riſchen Urſprungs iſt, bedeutet Straßenräuber. Mit 
Recht: denn als Wegelagerer an den Stromſchnel⸗ 
len (porogi) des Dujepr find ihre Vorfahren, die 
„ſaporogiſchen Koſaken“) berüchtigt geweſen längs 
der weiten Handelsſtraße von Byzanz zum reichen 
Kiew. Gogol hat verſucht, dieſe Zeit der Saporo⸗ 
ger in ſeinem „Koſakenblut“ dichteriſch zu ver⸗ 
klären. Aber das Rittertum ſeines Andri Bulba 
erkennt man auf Büchſenſchußweite als ange⸗ 
ſchminkt, und aus dem Sengen und Brennen, aus 
den Kämpfen mit Wurfſchlinge, Dolch und Lanze 
heraus tritt uns nur jene rohe Gier entgegen, die 
ſich in dem aus Polen entlaufenen Geſindel in der 
alten Ukraine im Kampfe mit den Tataren heraus⸗ 
gebildet hat. 

Die polniſche Adelsrepublik ſuchte im 15. Jahr⸗ 
hundert die Koſaken zur Grenzwacht Polens zu 
machen. Aber deren Raubzüge machten dies un⸗ 
möglich, und ſo kam es im 16. und 17. Jahrhundert 
zu jener kämpfereichen Zeit, die den Glanz koſaki⸗ 
ſcher Tapferkeit zeigt. Die Hetmane Doroſchenko 
und Chmjelnitzki hielten bald zuPolen, bald zu Ruß⸗ 
land und der Türkei und verſuchten, einen ſelbſt⸗ 
ſcändigen Staat zu gründen. Aber mit Mazeppa 
brach dieſe Hoffnung zuſammen. Da der Zar die 
Selbständigkeit der Ukraine nicht anerkannte, ſchlug 
Mazeppa ſich auf die Seite der Schweden, und bei 
Poltawa wurden mit Schwedens Stellung auch die 
Hoffnungen der freien Ukraine und ihrer Koſaken 
begraben. 5 

*) Sprich das ruſſiſ 
kurzes und halles a, aljo: ſaparogiſche Kaſaken! 
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urt Hübner⸗Podgorzi Kreis Thorn, — gefallen; 
Wehrmann Franz Jaſchinski⸗Tlgiſchewo, Kreis 
Briefen, — vermißt; Reſerviſt Joſef Liſinsbi⸗ 
Kunzendorf, Kreis n, — vermißt; MusTstier 
en Schrubka⸗Culmſee, Kreis Thorn, — ver 
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4. Kompagnie: 

Musketier Joſef Chojnicki⸗Mittwalde, Kreis 
Brieſen, — vermißt; Musketier Felix Jaruszewski⸗ 
Kl. Lunau, Kreis Culm, — vermißt; Wehrmann 
1 50 Jankowski⸗Kielp, Kreis Culm, — vermißt; 
ustetier Robert Ott⸗Mocker, Kreis Thorn, 
vermißt; Musbetier Franz Sai den Pon 
Kreis Thorn, — vermißt; Musketier Leo Thaczyk⸗ 
Linnowitz Kreis Culm, — vermißt; Kriegsfrei⸗ 
williger Karl Waſchkowski⸗Podgorz, Kreis Thorn, 
— vermißt. 


Bataillon Mach. 
Kriegsfreiwilliger Rud. Neubauer⸗Goſtgau, 
Kreis Thorn, — vermißt (2. Kompagnie); Unter⸗ 


offizier Bartel⸗Culm — verwundet (4. Komp.]; 
Wehrmann Wladislaus Muſialowski⸗Thorn — ver⸗ 
mäßt (4. Komp.); Wehrmann Kroplewsli⸗Schönſee, 
Kreis Brieſen, — leicht verwundet (2. Komp.). 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 


Musketier Hermann Knop⸗Mocker, Keris Thorn, 
bisher verwundet, geſtorben Feldlazarett Lowicz 
am 18. Januar 1915 (Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 1); Wehrmann Joſef Stichel⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — nicht gefallen, ſondern vermaßt (Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 5). 


Lokalnachrichten 


Zur Erinnerung. 9. Februar. 1763 Ludwig 
Welhelm Auguſt, Großherzog von Baden,“ Karls⸗ 
ruhe. 1789 8. . Gabelsberger, Urheber des vers 
breitetſten an die Syſtems, München. 
1834 Felix Dahn, Dichter, Rechtslehrer und Ges 
ſchichtsſchreiber,“ Hamburg. 1881 F. Doſtojewski, 
ruſſiſcher Schriftſteller, F Petersburg. 1899 Gottfr. 
von Bockum⸗Dolffs, liberaler Politiker 1849—85, 
beſonders bekannt aus der Konfliktszeit 1863. f 
Völlinghausen bei Soeſt. 1902 Ludwig von Brenner, 
königl. Muſikdirektor, T Berlin. 1904 Leopold 
Davout, Herzog von Auerſtädt, franzöſiſcher Gene⸗ 
ral, Tr Paris. 1905 Adolf von Menzel, berühmter 
Maler und Zeichner, 7 rlin. 1909 Alexander 
Reifferſcheid, T Greifswald als Profeſſor der 
deutſchen Philologie. 

Thorn, 8 Februar 1915. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
fördert: die Oberleutnants Lebbe d. N. Inf.⸗ 
Negts. 176 (2 Berlin), Bauner d. R. Fußart.⸗ 
Regt. 9, jetzt Reſ.⸗Fußart.⸗Regt 11, zu Hauptleuten, 
von Winterfeld d. R. Gren.⸗Regts. zu Pf. 
(Poſen), jetzt Erſ.⸗Abt. Feldart⸗Regts. 81, zum 
Rittmeiſtet; Vizewachtmeiſter Vor reyer (Thorn) 
Feldart.⸗Regts. 71, 925 Erſ.⸗Abt. Feldart.⸗Regts. 
81, zum Leutnant d. R.; die Unteroſſiziere Joachim 
Richter, Waldemar Richter und Barkusky 

ußart.⸗Regts. 11, de Le 11, zu 

ähntichen; die Offizierſtellvertreter zolbe, 

ohannſen (Danzig), Waechter (3 Ham⸗ 

urg), Krauſe (Neuſtadt), Schmidt, Haen⸗ 
gen (Konitz) und Roggatz (2 Hamburg), jetzt 

rſ.⸗Bat. Inf.⸗Regts. 61, zu Leutnants der Rei; 
die Unterveterinäre der Reſ. Dr. 11 55 (2 Bre⸗ 
men) und Scheerer (Neuſtrelitz) Fußart.⸗Regts. 
11 zu Veterinäten. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl dor Beſitzer Rudolf Lau und 
Hermann Schmidt zu Ellermühl als Schöffen für 
die Gemeinde Ellermnühl ijt beitätigt; der Beſitzer 
Guftan Sodtke in Grabowitz iſt als Waiſenrat für 
den Gemeindebezirk Grabowitz verpflichtet worden. 

— (Poſt verkehr mit ntwerpen.) 
Von jetzt ab werden auch im Verkehr zwiſchen 
Deutſchland und Antwerpen gewöhnliche und einge⸗ 
ſchriebene offene Brief, 1 Druckſachen, 
Warenproben und eg tspapiere in deutſcher 
und franzöſiſcher Sprache, ferner Telegramme in 
offenet Sprache zugelaſſen, und zwar Telegramme 
Die immerhin eigenartige und von einer ge⸗ 
wiſſen wilden Romantik umwobene Geſchichte dieſer 
Nachkommen der Saporogi hat wenig oder nichts 
zu tun mit jener der heutigen Koſaken. Allenfalls 
mag das Heer am Don, das heute 54 Regimenter 
1. und 9. Aufgebotes und 36 ſelbſtändige Reiterhun⸗ 
dertſchaften (Sotnien) 1. und 2. Aufgebotes, zuſam⸗ 
men 360 Oundertſchaften zählt und ein Gebiet von 
170 000 Quadratkilometer bewohnt, noch einige Ex⸗ 
innerungen an die ukrainiſchen Vorfahren bewah⸗ 
ren, die nach dem Zuſammenbruche der Tataren⸗ 
herrſchaft in den Dienſt der Zaren von Moskau 
getreten ſein ſollen. Nur daß die Frauen in den 
Niederlaſſungen des Heeres leben, die ganz bäuer⸗ 
lichen Zug tragen im Gegenſatze zu den Saporo⸗ 
gern, die in der „Sitſch“ der Krieger keine Frauen 
und Kinder duldeten, vielmehr dieſe auf beſondere 
Höfe verwieſen. Auch erhielten die Koſaken am 
Don bereits Zuzug von ruſſiſchen Ausgeſtoßenen 
und nahmen ſchließlich die Sprache und Sitte der 
Großruſſen an. Insbeſondere ging der urſprüng⸗ 
liche Zug des alten Koſakentums damit verloren, 
daß ihnen keine Gelegenheit mehr zu großen Raub⸗ 
zügen auf eigene Fauſt blieb und fie ihren Räuber⸗ 
ſinn ſeither nur noch betätigen konnten, in der vom 
Zarentum in milder Nachſicht geübten Schinderei, 
die aus ihrem Polizeidienſte ſich ergab. 

Den doniſchen Koſaken ſtehen am nächſten die 
uraliſchen, die ich aus perſönlichem Verkehr kenne, 
ohne ſie hochzuſchätzen. Von ihren Niederlaſſungen 
im und am Südural aus hat ſich der Strom koſaki⸗ 
ſcher Siedler über Sibirien ergoſſen. Dort mögen 
fie Tüchtiges leiſten, doch find auch fie von rückſichts⸗ 
loſer Ausbeutung der Naturſchätze beherrſcht, die 
ich an ihren Vettern am Ural mit Ekel beobachtet 
habe. 


aus Antwerpen in deutſcher und feangöfiicher, nach 
Antwerpen nur in deutſcher Se itteilungen 
über Rüſtungen, Truppen⸗ oder Schiffsbewegungen 
oder andere militäriſche Maßnahmen find verboten. 
In den Telegrammen müſſen bei der Auflieferung 
Name und Wohnung des Abſenders angegeben fein. 
Auf Verlangen müſſen ſich Abſender und Empfän⸗ 
ger über ihre Perſönlichkeit ausweiſen. Die Taxen 
und Tarife ſind dieſelben, wie vor dem Kriege im 
Verkehr mit Belgien. 
(Einſchränkung im Kraftwagen⸗ 
weſen.) Die möglichſte Einſchränkung des Ver⸗ 
brauches an Betriebsſtoffen und Bereifung iſt 
während des Krieges auch im Privatkraftwagen⸗ 
weſen goboten. Die Militärbehörde ſtellt deshalb 
Geleitſcheine für Kraftwagenfahrten an Privat⸗ 
perfonen nur in beſchränktem Umfange aus und 
verweiſt dieſe möglichſt auf Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn. Die privaten Kraftwagenbeſitzer werden 
daher gut tun, die Beine der Kraftwagen auf 
die allerdringendſten Fü u beſchränken. 
(Ausſichtsloſe eſchwerden von 
Pferdebeſitzern.) Halbamtlich wird darauf 
hingewieſen, daß die Beſchwerden, die beim Kriegs⸗ 
miniſterium von Pferdebeſitzern über die zu niedrige 
Abschätzung ihrer bei der Mobilmachung von den 
Aushebungskommiſſionen abgenammenen Pferde 
erhoben werden, vollkommen ausſichtslos ſind. 
Meiſt wird darin die Bitte een den Be⸗ 
ſchwerdeführern den Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem 
angeblich tatſächlichen Werte der Pferde und dem 
Abſchätzungswerte zuzubilligen. Die Beſchwerden 
und Geſuche müſſen fämtlich abſchlägig boſchieden 
werden, da der von den Sachverſtändigen feſtge⸗ 
ſtellte rt nach 8 25 des Kriegsleiſtungsgeſetzes 
vom 13. Juin 1873 endgiltig iſt, und demnach keine 
Möglichkeit beſteht — auch nicht aus Billigteite- 
gründen —, höhere Entſchädigungen zu gewähren. 
(Füllt die Kohlenbeſtände aufl) 
Die königliche Eiſenbahndirektion in Danzig hat 
der Handelskammer Graudenz unterm l 
ein Schreiben zugehen laſſen, in dem fie u. a. aus⸗ 
führt: „Nachdem die Zufuhr oberſchleſiſcher Kohlen 
für längere Zeit eine anhaltende Beſſerung er⸗ 
fahren 995 fangen größere Empfänger an, mit der 
Kohlenbezügen zurückzuhalten. Nach Lage der 
Verhältniſſe muß aber damit gerechnet werden, 
daß, wenn auch die Abfuhrſtrecken aus Oberſchleſien 
für den öffentlichen Güterverkehr wieder frei find, 
von neuem Störungen eintreten können, die eine 
gleichmäßige Kohlenverſorgung verhindern. Es 
muß daher angeſtrebt werden, die Zeiten, in denen 
ein ungehinderter Verkehr möglich ist, zu benutze 
um fo „ausreichende Kohlenbeſtände anzufammeln. 
Die Eiſenbahndirektion erſucht daher die ae 
kammer, dahin zu wirken, daß nicht allein in größe⸗ 
ren Städten ſondern auch an mittleren und ſelbſt 
kleineren Plätzen, von denen aus die Verforgung 
landwirtſchaftlicher Betriebe möglich iſt, größere 
Kohlenbeſtände angeſammelt werden. 


Heimgedenken. 


(Melodie: Stimmt an mit hellem hohem Klang.) 
Der Kampf fürs deutſche Vaterland 
get uns zufannm'ngetrieben. 
omm, Kamerad, gib mir die Hand: 
Wir denben unirer Lieben! 


Ob Stadt, ob Land, der Heimat fern 
Im wilden Kriegsgebrauſe: 

Das deutſche Herz denkt doch ſo gern 
Nachhauſe, ja nachhauſe. 


Und haſt du Weib und haſt du Kind, 
Ein el fein, Kam'rade, 

Und alle Liebe, die dir ſind: 

Sie ſtehn in Gottes Gnade! 

Der Krieg, der macht uns alle gleich: 
Gedanken gehn und wandern, 

An Sorge ſchwer, an Liebe veich, 

Von einem hin zum andern. 

Mein Kampfgenoſſ', mein Bruder du, 
Mögſt du den Krieg beitehen! 

Und dann 1 Gott euch noch dazu 


ne ur Id Braun. 


gen Verfahren unvermeidlich find und wertvolle 
Fiſche vernichten. 


Die uraliſchen Koſaken ſind durch Entartung im 
Polizeidienſte der Großſtädte auch in ihrem einſt jo 
hochſtehenden häuslichen Gewerbe zurückgegangen. 
Bekanntlich werden in ihren Dörfern die feinen 
Wollſpitzentücher verfertigt, die nach dem Verſen⸗ 
dungsorte benannten „Orenburger Tücher“, die bei 
unſeren Frauen ſo beliebt ſind. Sie gehen an Güte 
vonjahr zujahr, namentlich in der Gleichmäßigkeit 
der Knüpfung und Reinheit der Wolle in dem⸗ 
ſelben Maße zurück, als die Preisforderungen ſich 
ſteigern. Und auch die ehedem ſo berühmten Web⸗ 
ſtuhlarbeiten verſchwinden. Namentlich werden die 
ſchönen buntfarbigen Leinentücher durch Lodzer Fa⸗ 
brikſchund verdrängt. 

In dieſer wie in mancher anderen Hinſicht ſind 
die Baſchkiren durchaus den Koſaken überlegen, von 
denen ſie ebenſo tief wie grundlos verachtet werden. 
Insbeſondere gilt das auch hinſichtlich ihrer Pferde. 
Allerdings iſt das Koſakenpferd hochläufiger und 
daher ſchneller, und es verliert ja auch feinen größ⸗ 
ten Vorzug, die Anſpruchsloſigkeit und Wetterbe⸗ 
ſtändigkeit, ſchon aus dem einfachen Grunde nicht, 
weil es hinreichend vernachläſſigt wird und unter 
Schnee und Eis ſeine Weide ſuchen mag, wo es 
ſolche findet. Aber an Kraft und Ausdauer kommt 
es dem Baſchkirenpferde nicht gleich. Aufgebeſſert 
mit ruſſiſchem Traberblute gibt dies ein ganz aus⸗ 
gezeichnetes Offizierpferd. Ich habe niemals auf 
einer beſſeren Stute geſeſſen, als auf einem Schim⸗ 
mel ſolcher Zucht, den mein Gafıfreund im Ural 
mit auf der Jagd zur Verfügung ſtellte. 


Insbeſondere bin ich enttäuſcht geweſen durch 


Man braucht nur einer Störfiſcherei auf die für mich geradezu unfaßliche Unfähigkeit, die 


Koſakenflüſſen beigewohnt zu haben, um den wüſten ich an den Koſaken als Jäger kennen lernte. In 


Unverſtand in ihrer Wirtſchaftsweiſe zu erkennen. 


einer Niederlaſſung waren dicht am Dorfe in einer 


An einem beſtimmten Tage wird auf das Signal der von den Wölfen ſo gern angenommenen tiefen, 


eines Kanonenſchuſſes hin das Eis aufgeſchlagen 
und dann mit Speeren auf die angeſammelten 
Fiſche eingeſtochen, ohne Rückſicht auf die zahl⸗ und 
zweckloſen Verwundungen, die bei dieſem unfinnts 


mit Wald beſtandenen Steppenſchluchten ſechs 


Wölfe geſpürt. Wir wurden aber ſchon am Vor⸗ 
abende der Jagd hinreichend darüber belehrt, was 
uns Tags darauf bevorſtehen ſollte. 


Einige Ratichläge zur hygienischen 
und ſparſamen e 


Tagtäglich bringen die Zeitungen belehrende 
Falle und Ermahnungen, mit er Reihen 
ebensmiteln ja recht vernünftig, haushälteriſch 
915 ſparſam umzugehen. Dieſe Ermahnungen haben 
isher leider wenig genutzt, und die Re ichs⸗ 
rung war wegen der ernſten Lage gezwungen, 
a ehnahmen zur Streckung des Getreides wie zur 
Verhinderung allzu hoher Fleiſchpreiſe zu treffen. 
Ferner ſind Vorſchriften über das Ausmahlen des 
Getreides, das Nachtbackverbot, das Verbot, Brot⸗ 
getreide an das Vieh zu verfüttern, erſchienen, wie 
auch eine Weiſung an die Gemeinden, Fleiſchwaren 
anzukaufen und für die Bewohnerſchaft zurück⸗ 
zuhalten, erlaſſen. 

Ile dieſe Vorſchriften find vielleicht etwas ſpät 
erſchienen, und iſt es zu bedauern, daß wir leider 
in den erſten Monaten des Krieges nicht ſo ſpar⸗ 
lam gelebt haben, wie es diefe ernſte Zeit verlangt 
hätte. Aber es iſt noch nicht zu jpät, einzusehen, 


eführt. Ja, zurzeit findet ſogar in 
5 ein Lechrkurſus für 


durchführt. Niemand braucht zu hungern, aber 
eder muß ſparen! Wir haben genug zum Leben 
auch für den längſten Krieg, aber wir müſſen ſpar⸗ 
am und rationell leben. Um dieſes durchführen 
zu können und um bis zum Frieden durchhalten 
zu können, müſſen wir 

1) die weniger reichlich vorhandenen Nahrungs⸗ 
mittel durch reichlicher vorhandene erſetzen, 

2) mit den vorhandenen Vorräten möglichſt 
parſam umgehen, ſowohl im allgemeinen wie im 
ſpeziellen, 

3) unſere Nahrun . auch etwas ein⸗ 
ſchränken, denn es Heft feit, daß die meiſten 

enſchen zuviel eſſen. 

Dieſe allgemeinen Vorſchriften ſind auch deshalb 
notwendig, weil ſonſt die Preiſe mancher Nahrungs⸗ 
mittel in einigen Monaten auf eine für viele ſehr 
unerwünſchte und für manche unerſchwingliche Höhe 
hinaufgehen werden. 

Um auf das Spezielle Überzugehen, möchten wir 
für die einzelnen Nahrungsmittel noch folgende 
Grundſätze aufitellen: 

1) Fleiſch: Es iſt zu fehlen, den Fleiſch⸗ 
genuß im allgemeinen einzuſchränken, insbeſondere 
auch bei Kindern. Dies iſt vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt aus nötig, vom geſundheitlichen 
Standpunkt aus zuläſſig. Wir können den durch: 
ſchnittlichen Fleiſchverbrauch ohne Bedenken auf 
die Hälfte des jetzt in Deutſchland üblichen herab⸗ 
drücken. Man bevorzuge das Fleiſch ausgewachſe⸗ 


Ein Hüne mit langem, blondem Vollbart hatte 
ſich nämlich abends gebrüſtet, die Wölfe alle mit⸗ 
einander durch ein Ferkel anzulocken und zu er⸗ 
ſchießen. Er hatte alſo ſeine Flinte tüchtig mit 
Pulver und gehacktem Blei vollgeſtopft, eine Ale in 
den Pelzgürtel und das Ferkelchen in den Sack ge⸗ 
ſteckt, dieſen auf den Schlitten geladen, ſeinen 
Braunen vorgeſchirrt und war bei ſchönſtem Mond⸗ 
ſcheine durch das Schilf und Geſtrüpp gefahren. Als 
aber dort das Ferkel ſofort zu quieken begann, noch 
ehe es ausgeworfen war, kam ihm die Geſchichte 
bedenklich vor. Die Ale blieb im BPelzgürtel 
ſtecken, und als das Ferkelchen ſich nicht beruhigen 
ließ, ſteckte der Hüne ihm ſtatt der Spitze den Alen⸗ 
griff ins Schnäuzchen, um es zum Schweigen zu 
bringen. Froh, von den Wölfen unbehelligt geblie⸗ 
ben zu ſein, erreichte er nachts wieder das Tor 
ſeines Höſchens; und wenn ihm feine Aufregung 
nicht einen üblen Streich geſpielt hat, ſo hat er bei 
der Heimkehr wirklich auf der Dorfſtraße einen 
Wolf geſehen, der mit einem Hunde im Fange da⸗ 
vontrabte. Ja, zwei andere von den ganz Schlim⸗ 
men ſollten noch im Schatten des Hofzaunes auf 
Beute gelauert haben. „Gospodi pomilui!“ 

Unter dieſen immerhin günſtigen Ausſichten 
würden zwei Pleskauer Jäger ausgereicht haben, je 
einem Schützen mindeſtens einen Wolf mit Sicher⸗ 
heit vor die Büchſe zu bringen. Unfere Koſaken 
aber fingen die Geſchichte wie folgt an: 

Morgens um 8 Uhr begann der Ausritt. Anſtatt 
fh unter Wind anzuſchleichen und lautlos die 
ziemlich lang hingedehnte Altwaſſerſchlucht zu um⸗ 
ſtellen, zottelten fie munter plaudernd zu drei, vier 
Reitern auf den nächſten Berg, um von dort das 
Wäldchen einzuſehen, immer alle von derſelben 
Seite. Als alle draußen waren, hätte es losgehen 
können. Aber nun fehlte der Herr Ataman. Ein 
Bote nach dem andern wurde zurückgeschickt, um 
ihn zu holen; und als der alte Herr endlich kam, 
ging die Beratung los. Selbſtverſtändlich 
warteteten die Wölfe den Beginn des Treibens 
nicht ab, ſondern empfahlen ſich in langen Fluchten 
auf die Steppen hinaus. Immerhin waren drei 


Roggen⸗ und Weizenmehl 


ner Tiere (Ochſen, Schweine, Hammel, ausge⸗ 
wachſenes Geflügel und Wild). Man vermeide 55 
Fleiſch junger jere (Kälber, Ferkel, junges Ges 
flügel), die für die Aufzucht nötig ſind. Kaninchen 
liefern ein billiges, wohlſchmeckendes Fleiſch; ihre 
in manchen Gegenden ſchon jetzt anſehnliche Zucht 
iſt daher für die Zukunft anzuraten. 

2) Fiſche ſind in jeder Form und in jeder Zube⸗ 
reitung zu empfehlen. Seefiſche: Kabeljau, Stock⸗ 
fiſche, Heringe u. a., ſind ein e BAER 
Erſatz für Fleiſch und haben ſich als ein vorzüg⸗ 
liches Volksnahrungsmittel erwieſen. 

3) Eier: Größte Sparſamkeit 5 u beobachten, 
da das Inland nur einen kleine eit des gewöhn⸗ 
lichen Eſerbedarfs decken kann. 

4), Milch: ilch und ihre Abarten ſtellen die 
billigſte Eiweißnahrung dar, desgleichen Sauer⸗ 
milch Molken, Magermilch und Buttermilch und 
ſind gute Nahrungsmittel. Aber man muß ſparſam 
mit der Milch umgehen. Auch Käſe iſt ein billiger 
Eiweiß⸗ und Febiräger und muß beſonders als 
Nahrungsmittel empfohlen werden. 

5) Hülſenfrüchte: Erbſen, Linſen, Bohnen wer⸗ 
den meiſt aus dem Auslande eingeführt,; fie ſind 
jetzt ſehr teuer und ſchwer erhältlich. Ihr ſtärkerer 
Anbau im Inlande iſt dringend notwendig. 

6) Fette: Vor übertriebenam und verſchwende⸗ 
riſchem Gebrauch der Fette iſt zu warnen; doch 
ſchalte man die Fette keineswegs aus der Koſt 
ganz aus, da Fett zur Ernährung notwendig ift. 
Beſondere Sparſambeit iſt geboten inbezug auf 
Butter, Nahm, ausländiſche Pflanzenfette, 
Schweineſchmalz und Margarine; man bevorzuge 
Rinderfett, Miſchungen von Ol und Rinderfett, 
Buchenöl, Seſamöl und das billige wahrhafte Kunſt⸗ 
ſpeiſefett. En wertvolles Erſatzmittel für Fett iſt 
Zucker, der Nährwert von 2 Gramm entipricht dem 
von 1 Gramm Fett. 


(ſogenanntes 

Marne d emiſcht. 
Sehr zu empfehlen iſt das Ganzkorn⸗ u ollkorn⸗ 
roggenbrot; ſie regen die Darmtätigkeit in wills 
kommener Weiſe an. Der geſetzlich vorgeſchriebene 
Zuſatz von Kartoffeln macht das Brot ſchmackhaft 
und erhält es länger friſch. 

8) Gerſte, Hafer, 5 90 90 reichlich vorhanden, 
und dieſe nahrhaften Nahrungsmittel ſollten in 
verſchiedenſter Weiſe verwendet werden, namentlich 
für Kinder (Grützen, Breie, gemiſchte Mehl⸗ und 
Milchſpeiſen). 

9) Reis (und Mais) iſt ſehr nahrhaft, aber 
teuer und iſt ſparſam zu verwenden, weil wir auf 
das Ausland angewieſen ſind. 

10) Kartoffeln ſind ausreichend vorhanden. Sie 
find äußerſt wertvolle Nahrungsmittel und können 
in den verihiebeniten Zubereitungen genoſſen 
werden, namentlich iſt der Zuſatz von Fetten und 
Slen zu empfehlen. Sie ſollen in Schalen gekocht 
werden. 

11) Gemüje: Vor allem kommen inbetracht die 
ſämtlichen Kohlarten (namentlich Sauerkraut, 
Rotkraut uſw.), und die fi a anſehnlichen 
Zuckergehalt auszeichnenden Rüben (weiße Rüben, 
gelbe Rüben ufm.), Von wildwachſenden Kräutern 
und Stauden können als Gemüje bezw. Salate ver⸗ 
wendet werden: 8 Brenneſſel, Sauer⸗ 
ampfer, Wegbreite, Salbei und Gänſefuß, Pilze. 
Daß jeder Fußbreit verfügbaren Landes zum An⸗ 
bau von Gemüſen, Salaten uſw. verwendet werden 
ſoll, wurde ſchon häufig belont. 

12) Kaſtanien: Rallanien in gekochtem Zustand 
als Gemüſe, noch beſſer als Brei, ſind eine nament⸗ 
lich für Kinder nahrhafte und einſtweilen noch 
billige Frucht. 5 
13) Objt: Obſt iſt in jeder Form aufs wärmſte 
u empfehlen; wegen ſeines Zuckergehaltes iſt fein 

ährwert bedeutend. Es darf angenommen wer⸗ 
den, daß der größte Teil der reichen diesjährigen 
Ernte zu Dauerware verarbeitet wurde (Mus ufm.), 
Man deauff tige die vorhandenen Vorräte 
von friſchen Apfeln und Birnen und bereite aus 
ihnen Dörtobft, ehe fie verderben. 

14) Zucker: Zucker iſt eines unſerer nahrhafte⸗ 
ſten und e Nahrungsmittel. Er iſt 
umfomehr zu empfehlen, als wir über ſehr reiche 


Stück unklug genug geweſen, ſich einkreiſen zu 
laſſen und kamen im Treiben vor, ohne beſchoſſen zu 
werden. Mein Freund, dem dieſer widerliche Be⸗ 
trieb im Hinblick auf mich im höchſten Grade pein⸗ 
lich war, riet dem Ataman, das Treiben noch ein⸗ 
mal von zwei berittenen Spürern rechts und links 
umſchlagen zu laſſen. Die Kerle ritten los, kamen 
aber ſchon nach zehn Minuten zurück und erklärten, 
die Wölfe ſeien hinaus. Darauf wurde die Jagd 
abgebrochen, und als die ganze Geſellſchaft auf dem 
Berge hielt, konnten wir feſtſtellen, daß drei, an⸗ 
ſcheinend ſchwache, Wölfe tatſächlich noch in dem 
dickſten Buſche geſteckt hatten und ſich erſt jetzt da⸗ 
vonmachten. a 

Die gleiche Lotterei iſt in ihrem Wirtſchaftsbe⸗ 
triebe und insbeſondere auch in ihrer Ausrüſtung 
feſtzuſtellen. Bei einer Inſpektion wurde erſt die 
eine und dann die andere Hälfte der Mannſchaften 
in denſelben Stiefeln vorgeſtellt. Das Wohl 
wollen, mit dem der inſpizierende Offizier dieſem 
Schwindel beiwohnte, ſprach Bände. Ich habe oft 
genug von ruſſiſchen Reiteroffizieren das Urteil ge⸗ 
hört, daß aus den Koſaken nicht eher wieder etwas 
werden könne, bis ihr letzter Vorgeſetzter gehängt 
und die ganze Sippſchaft in ſtramme Zucht genom⸗ 
men ſei. Oſtpreußen und Polen haben die Ruch⸗ 
loſigkeit dieſes Geſindels abermals kennen gelernt, 
und der Koſak hat dort gezeigt, was die ruſſiſche 
Polizetwirtſchaft in ihm fertig gebracht hat. Wie 
ſollte er auch anders ſein, da auch der Geier ein 
Geier bleibt! Was die Tataren aus ſeinen barba⸗ 
riſchen Inſtinkten gemacht haben, hat Rußland in 
berechnender Bosheit zur höchſten Blüte entwickelt. 

Jetzt kommt die Nachricht, das Väterchen Zar 
ſeine lieben Koſaken aus der Front wieder zurück⸗ 
ruft, weil er ſie im Innern des Reiches zur Sicher⸗ 
heit ſeiner Städte braucht. Dort ſoll ihre Kunſt 
im Knutenführen und Frauenſchänden ihm wieder 
helfen, die Volksunruhen zu unterdrücken, die als 
natürliche Folge des frevelhaft unternommenen 
und nun ſo blutig ausgehenden Krieges ausgebro⸗ 
chen ſind und immer weitere Kreiſe zu ziehen dro⸗ 
hen. Namenloſes Rußland! 


Zuckervorräte er und eine Preisſtei 

Seng 1 es i 155 grebe MW 
and n * gsfähig. 

ſchnitt entfallen i Dellſhan e 


Teen finden werden und 


lonialpoliti 


15) Kaffee, Tee, Kakao: Wir find bezüglich dende et aden und daraus lebenſpen⸗ 


erſter Linie unſeren Truppen im Felde 
men ſollten. Zum Frühſküg diene M. 
ſuppen, Hafergrütze, Roggenmehlſuppe. 
ſpricht alten deutſchen Gewohnheiten und iſt jetzt 
BD der bäuerlichen Bevölkerung Norddeutſch⸗ 
lands üblich. Schokolade iſt zu n 

16) Alkohol: Man ſch 


„Milch- 
ies ent⸗ 


ränke den Genuß von 


Alkohol weſentlich ein, . gelte das für ch 
da Ge 


Bier, Branntwein und Likör, tite und Korn 
beſſer für die Ernährung der Menſchen und Tiere 
verwendet werden können und ſollen. Wer Alkohol 
nicht entbehren will, trinke lieber Wein, Apfelwein 
und Beerenwein, mit Waſſer oder Mineralwaſſer 
verdünnt. 

17) Man halte ſich bei der Zuſammenſetzung der 
Aal, nicht an einzelne beſtimmte Nahmıngsmittel, 
ſondern ſtrebe an, die Koſt zu einer gemiſchten zu 
geſtalten. Dies iſt im Inkereſſe der Geſundheit 


notwendig. 
18) Sparſamkeit und Einfachheit walte beim 
Einkauf, beim Kochen und bei Tiſch. Man ver⸗ 


ſchwende keine Nahrungsmittel, laſſe keine Reſte 
übrig und verkommen und man ſei darauf b t, 
daß die unvermeidlichen Küchenabfälle als Vieh⸗ 
futter verwendet werden. 8 

Wenn wir nach obigen en en leben 
werden, wird es uns gelingen, den zähen Feind zu 
bekämpfen und ſeinen Plan, uns durch Hunger 
gefügig zu machen, wirkſam zu durchkreuzen. 

Tr 


Frau Blubbereits Entrüſtung. 


„In ein deutſches Haus gehört in 
dieſer Zeit kein Kuchen“. 


„Frau e ham Se das jeleſen?“ 
Entrüjtet ſprach Frau Blubbereit, 
„Stets bin fier'm Kaiſer ich jeweſen 
Doch was zu weit jeht, jeht zu weil. 
Bejeiſtert g ins Tageblattche 

ch jeden ach von unſern Krieg, 

nd abends bitt ich dann im Battche 
Dem lieben Gottche noch um Sieg. 


Und nu, Frau Nachbarn, hörn Se, ſehn Se, 
Nun jagen Ge, is das nich doll, 
Daß aus Bejeiſtrung man, verſtehn Se, 

atz keinen Kuchen aſſen ſoll. 0 

g pace Gott, es is kein Spaß'che, 
Und nuſcht gnatzt mir ſo tief wie das, 
Wo ich ſo gern zu meinem Taß'che 
Mein Stückche Kreme⸗Tarter aß'. 


Was is das Leben ohne Kuchen? 

Mein Harz is ſchwer, meine Ruh is hin. 
atz kann ich mir dem Kuchen ſuchen 
telleiht beim Deiwel auf der Rinn. 

Nei, hörn Se, laſſen Se mir en 

Was hab ich ieberhaupt von Sieg? 

1115 denk, wir machen jatz all Frieden, 
u hab ich all jenuch vom Krieg.“ 


Frau Plachandereit an Frau Blubbereit. 


rau Blubbereit, ich hab jeleſen 

hr Kuchenlied und bin empörtl 

a ſowas möglich is jeweſen, 
Ein ich wahrhaftig unerhört. 

o um dem Kuchen zu kajienen — 
Erbarmung, is das ein Jemau! 
N ind wahrhaftig mir für Ihnen 

n' bin doch auch man eine Frau. 
Was tun wir denn für'm Vaterlande? 
Mir een Ion und een fatt! 
Es iſt beinah doch eine Schande, 
Daß man ſo nuſcht zu ſchenken hat. 
Wahrhaftjen Gott, ich könnt all weinen, 
Rah ich in dieſer Zeit kein Mann, 
Und denk, es jeht, ſo will mir ſcheinen, 
Ganz gut auch ohne Kuchen an. 


Sie denken woll, 's is ein Vergniejen, 

So in Geſtank und Pulverrauch, 

N. Dreck und Schmadder drin zu liegen 

jalemang auf ſeinen Bauch. 

Nei, meine liebe Blubbereiten, 

Da ſind Se wirklich ſchief jedreht! 
Nu teberlejen Se man beizeiten, 

Ob Sie's nich doch noch baſſer jeht. 


ch möcht mein letztes Hemdche jeben, 

ein Opfer wär mir jetzt zu groß: 
Mein Mann, mein Jung, mein ganzes Leben 
Und nich das bischen Kuchen bloß. 
Nur, wenn die Ruſchkes wieder Huden, 
Weil fie der Hindenburg verdruſcht — 
Denn aß’ ich ebend Glumſekuchen, 
Dagegen hat der Kaiſer nuſcht! 


Filuzius in der „Elb. Ztg.“ 


Uriegs⸗Allerlei. 
Über den Kolonialkrieg in Oſt⸗Afrika 


hat ng Staatsſekretär Dr. Solf gegenüber 
dem erliner Korreſpondenten der uriner 
„Stampa“ N re Die gegenwärtige 
Kriegslage in den deutſchen Schußgebteten 5 
nete Dr. Solf als für Deutſchland günftig, da die 
größeren Kolonien zur Verteidigung bis aufs 
äußerſte entſchloſſen ſeien. Keiner denke an Erge⸗ 
bung. Tüchtige Schlappen hätten die vereinten 
Franzoſen und Engländer bereits in Kamerun, 
De Niederlagen die Engländer in Süd⸗ 
weſt⸗ und Oſtafrika erlitten. Empörend und tief 
traurig ſei die ien z in welcher würdeloſen, 
zumteil niederträchtigen Weiſe der Kolonialkrieg 
von unſeren verbündeten Feinden geführt wird. 
Deutſches Privateigentum wird nicht geachtet, die 
weiße Zivilbevölkerung in den Kolonien, Männer, 
Frauen und Kinder werden als Kriegsgefangene 
weggeſchleppt, unter dem Hohnlachen einer aufge⸗ 
Denen chwarzen Bevölkerung gen behandelt 
un 5 ießlich in Gegenden gefangen gehalten, die 
klimatiſch für die Geſundheit 185 armen Opfer 
furchtbare Gefahren bergen. Der Tag wird kommen, 
an dem wir auch über dieſe Dinge von den Schuldi⸗ 
gen Rechenſchaft fordern werden, von den Schuldi⸗ 
en, die uns Deutſche als „Hunnen und Barbaren“ 
eſchimpfen und dabei in Afrika ein Syſtem der 
1 rung eingeführt haben, das eine Schmach 
ift für free Menschen mit weißer Hautfarbe. Der 
taatsſekretär, dem man die innere Erregung an⸗ 


merkte, brach hier ab und ſchloß mit den Worten: 
Aber die koloniale Zukunft Deutihlands laſſen Sie 


ute kom⸗ 


vor dem königlichen Sch 


und im 


raft er 


Wie die erſten ruſſiſchen Geſchütze genommen 
wurden. 


Das 2. Bataillon des 2. maſuriſchen 
F e Nr. 147 bezog am 
6. Auguſt früh Gre aus bei Bialla. Die 

elzongen, die 5. weſtlich 
ich Skodden, die 8. öſtlich davon nach Koſu⸗ 
en. Die 6. Kompagnie, 1. Batterie und eine 
Schwadron Ulanen lagen in Rejerve in Bialla. Die 
vorgeſchobenen kit ane hatten die nötigen 
Sicherungen ausgeſtellt und harrten nun der Dinge, 
die da kommen ſollten. Am Tage ließ ſich meiſtens 
garnichts ſehen, nur nachts verſuchten Koſaken⸗ 
patrouillen ſich unſern Poſten = nähern, zogen ſich 
aber ſchleunigſt nach einigen Gewehrſchüſſen unſe⸗ 
rer aufmerkſamen Poſten zurück. So verging der 
6., 7. und 8. Auguſt. Am 9. Auguſt, es war ein 
Sonntag, follte unſere Ruhe geſtört werden. Es 
war gerade kurz nach dem Kaffeetrinken der 
7. Kompagnie, als plötzlich die Feldwache nach 
Dannowen zu heftig zu feuern beginnt. Die Kom⸗ 
pagnie ſtürzt an die Gewehre, beſetzt den bereits 
ausgehobenen Schützengraben am Südrande des 
Dorfes, als auch ſchon die Feldwache ſich langſam 
vor der Übermacht der Ruſſen auf das Dorf zurück⸗ 
ieh Die Höhen ſüdlich und ſüdöſtlich Belzongen 
ind ſtark von Ruſſen beſetzt. Es iſt abgeſeſſene Ka⸗ 
vallerie, eine Brigade ſtark. Der 1. und 2. g 
nehmen das Feuer ſofort auf. Der dritte Zug lie 
in Reſerve. Plötzlich ertönt von der rechten Flan 
her heftiges Geſ 1 9 n 6 er Zeit er⸗ 
widert dieſes auch unſere ſüdlich Bialla in Stel⸗ 
lung gegangene Artillerie und der Erfolg iſt der, 
daß ein Geſchütz bald außer Gefecht geſetzt iſt. Der 
3. Zug bekommt nun den Befehl, gegen die Artille⸗ 
rie vorzugehen, die unvorſichtigerweiſe wenig ge 
deckt au Af bete war. Zunächſt gilt es den Ar⸗ 
tillerieſchutz, beſtehend aus etwa 8 Gruppen, nieder⸗ 
zukämpfen. Mit Hilfe von Teilen der 6. Kompag⸗ 
nie, die inzwiſchen aus Bialla herbeigeeilt iſt, ge⸗ 
lingt uns dieſes in kurzer Zeit. Man ſieht, wie 
die langgeſtiefelten Kerle zumteil 1 bare um⸗ 
teil ins Gras beißen. Nun drauf auf die Artillerie. 
Als wir nach einigen Sprüngen auf etwa 600 
Meter an die Batterie herangekommen find, verſu⸗ 
chen die Ruſſen die Beſpannung an die Geſchü € 
heranzubringen, um dieſe noch ſchnell in Sicherheit 
zu bringen. Aber da hätte man unſere braven 
Musketiere ſchießen ſehen ſollen. Im Nu wälzten 
ſich die Mannſchaften und Pferde am Boden. Nun 
1155 in eiligen Sprüngen heran an die Höhe und 
ald ſtanden wir triumphierend an den Geſchützen. 
Gerade 9 man die letzten Ruſſen in den Wald⸗ 
ſtücken verſchwinden. Auch der übrige Feind wurde 
in kurzem in die Flucht geſchlagen und verfolgt 
wobei die inzwiſchen eingetroffene Schwadron no 
eine reiche Ernte abhielt. Im Triumph wurden 
darauf die ſieben erſten erbeuteten ruſſiſchen 
Geſchütze nach Bialla gebracht und ſpäter nach 
Allenſtein und dann na ) Berlin überführt, wo fie 

oß aufgeſtellt wurden. 
Lt. F. in der per ber Feſte Boyen und 
der Stadt Lötzen. 


7. Kompagnie kam na 
davon na 


Ein Abenteuer Churchills an der Aisne. 


Der erſte Lord der engliſchen Marine Churchill 
hatte bei ſeinem Beſuche an der Front in Frank⸗ 
reich ein Abenteuer, das nicht ganz glatt für ihn 
hätte abgehen können. Durch den Brief eines Kor⸗ 

orals der Gordon⸗Hochländer. wird jetzt erſt bes 
annt, daß Churchill um ein Haar durch die En 

länder als Spion erſchoſſen worden wäre. Die 
Gordon⸗Hochländer erhielten eines Abends Befeh 
ſcharf auf ein ſchwarzes Auto mit Khaki⸗Verd 

aufzupaſſen, in dem 1 Spione, ein Herr 
und eine Dame, durch die engliſche Linie zu kommen 
I Die Dame, eine der ſchlaueſten öſterreichi⸗ 
chen Spioninnen, ſpreche fließend engliſch, es ſei 
daher doppelte Vorſicht geboten. Am nächſten Mor⸗ 
en hatte der 0 Mache; ſchwerer Nebel 
üllte das ganze Gelände ein, als plötzlich auf der 
hauſſee aus dem Nebel mit voller Geſchwindigkeit 
ein ſchwarzes Auto mit Khaki⸗Verdeck fee: 
Die Hochländerpatrouille gebot Halt, doch der 
Chauffeur wollte ſich nicht daran kehren und weiter⸗ 
fahren. Mit en Gewehr traten die Hoch⸗ 
länder auf die Chauſſee und drohten Feuer zu geben, 
Gleichzeitig kamen von allen Seiten Verſtärkungen 
ugenblick war das Auto von den Hoch⸗ 
ländern umringt. Die Inſaſſen ſtiegen aus: es 
Chur 8 ei franzöſiſche Generale und Winſton 

urchill. 


Luſtiges aus dem Schützengraben. 


Dem Briefe eines ta 1 5 Streiters gegen die 
Ruſſen entnimmt die „Elb. Ztg.“ folgendes: 

.. . . Mitunter kommen drollige Dinge vor. 
Nachts war in den Schützengräben Brotfaſſung. 
Einer unſerer Soldaten, ſchwer mit Brot beladen, 
verirrte ſich und näherte ſich, nichts böſes ahnend, 
den ruſſiſchen Schützengräben und rief wiederholt in 
feiner Mutterſprache: „Regiment X, 10. Kom. 
pagnie. Hier Brot, hier Brot!“ Die Ruſſen locken 
„Ja, hier X., hier die 10. Kompagnie. Der Mann 
geht e zu den Ruſſen hin. Dieſe nehmen 
ihm bereitwilligſt das Brot und ließen den 
Mann großmütig laufen.“ 

Ein anderer Fall: Ein Mann von uns verließ 
in der Nacht den Schützengraben, ſtieg in die Bach⸗ 
niederung hinab, um in 
Waſſerkanne Waſſer zu holen. Auch er verirrte ſich, 
kam den ruſſiſchen Schützengräben zu nahe, bis er 
auf eine ruſſiſche Horchpatrouille ſtieß. Bezeichnen⸗ 
derweiſe griff dieſe, eine f vermutend, den 
einzelnen Soldaten nicht an. Als dieſer die Pa⸗ 
troutlle bemerkte, er er 1 erſchreckt zu Boden 
fallen, pflanzte die Waſſerkanne vor ſich auf und 
verhielt ich Au regungslos. Auch die ruſſiſchs 

atrouille rührte ſich nicht. Aus dieſer ungemüt⸗ 
ichen Stellung begann er ſeinen Rise indem er, 
allmählich nach rückwärts kriechend, Neikaus na 
mmer die Waſſerkanne vor ſich haltend. Endli 
choſſen die Ruſſen, trafen den Mann jedoch A 

ieſer kroch immer weiter zurück, bis er im Dunkel 
verſchwand und gerettet war. 


Bücherſchau. 


Zum 100. Geburtstage Bismarcks (1. April 
1918) erſcheint als würdige Ehrengabe „Das Bis 
marck⸗Buch des deutihen Volkes“ von Dr. Alfred 
Funke. Das Weſentliche und Bleibende im Leben 
und Schaffen Bismarcks ſchildert der Verfaſſer, 


einer mitgebrachten 
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Slate elt Lie Sande Merte Prause 
wett über e naushebt. 
dem Bismarck⸗Wert vereinen amore 


U nd klerre Erwã 
e de Seide i re Erw dec 


. einer Nä irem meinen. 
Sudden 1 ag 600105 40 en 
nſtbeilagen e ildungen von Brie 
Bismarcks und anderen wichtigen Dokumenten 
ſchmücken das Werk, darunter viele bisher unbe⸗ 

kannte Bilder und lreiche Zeichnungen 

entalen Künstlers Alfred Weßner⸗Collenbey. Die 
pen erſchienene, reichhaltige erſte Lieferung ent 
ält als Beilagen einen w ungenen Kupfer⸗ 


druck, Bismarck“ und das prächtige 
Beld 85 05 Schd en“. Das Geſamtwerk wird 
wa 1000 Texiſeiten umſaſſen mit über 800 Abbil⸗ 
dungen und etwa 40 Kunſtbeilagen. Das Wert 


erſcheint in 32 vier äglichen Lieferungen zu je 
50 P50 reis Ih ei der Reichhaltige 


50 Pfg., und dieſer e 
N Ausſtattung als A es de 
Billig anzuſprechen. Hungen auf das Bu 
nehmen aflı lungen entgegen, wo eine 


e Buchhand 
I Bi bekannt iſt, beſtelle man beim Verlage 


Pannigfaltines. 


([Der Kaiſer und die Feldgrauen) 
Am Dienstag Vormittag — ſo ſchreibt der 
„Voſſ. Ztg.“ eine Leſerin — begegnete ich in 
der Siegesallsee unſerm Kaiſer, begleitet von 
zwei Adjutanten. Er unterhielt ſich ſehr led ⸗ 
haft mit feinen Begleitern. Da kam vom Ad 
nigsplatz her ein junger, kaum 20jähriger Feld⸗ 
grauer am Stock, mit dem Eiſernen Kreuz ge 
ſchmückt, am Arm einer älteren Dame gehend, 
augenſcheinlich ſeiner Mutter. Der Kaiſer 
ſprach beide an und unterhielt ſich einige Zeit 
angeregt mit ihnen. Dann reichte er Mutter 
und Sohn die Hand, grüßte freundlich und ging 
langſam die Siegesallee weiter. 

(Die Sammlung der Küchenab⸗ 
fälle in Berlin) hat ſich obgleich jetzt 
ſaſt überall die größte Sparſamkeit herrscht 
ausgezeichnet bewährt. Trotzdem heute keine 
erheblichen Abfälle wie in Friedenszeiten und 
im Sommer während der Ernte und beim Ver⸗ 
brauch von friſchen Gemüſen uſw. aus den 


Brotreſte fast garnicht vorhanden find, werden 
in Berlin doch täglich mehrere hundert Zentner 
Abfälle geſammelt. Dieſes Ergebnis wird mit 
jedem Tage beſfer. In der Hauptſache beſtehen 


ng, Ehrlich⸗ die Abfälle aus Schalen von Kartoffeln, Obſt, 


Reſten von Kohl und Mohrrüben und dergl. 
ſowie wenigen Brotreſten. 

(Ende des Münchener Milchkrieges.) 
Der Münchener Milchkrieg, der ſeit Wochen die Ge⸗ 
mütter erhitzte, tft in einer kürzlich abgehaltenen 
Verſammlung des allgemeinen Münchener Milch⸗ 
händlervereins zugunſten der Konſumenten ent⸗ 
ſchieden worden. Es kam eine Entſchließung zur 
Annahme, derzufolge angeſichts des erhöhten Ein⸗ 
kaufspreiſes der Verkaufspreis von 21 auf 22 Pf. 
erhöht wird und die Konſumenten erſucht werden, 
die Notlage der Kleinhändler zu berückſichtigen, die 
jede weitere Preiserhöhung entſchieden ablehnen 
werden. 

(Ein bedeutendes Vermächtnis an 
eine Stadt.) Aus dem Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Fräuleins Marie Lindenbauer ſind der Stadt 
Hanau insgeſamt 834000 Mark zugefallen. Von 
dieſer Summe ſind 66 800 Mark an die beſtehenden 
Armenanſtalten der Stadt Hanau zu verteilen, 
89 066 Mark find beſtimmt zur Errichtung einer 
Pflegeanſtalt für kranke Kinder, mit 178 134 Mark 
ſoll eine Lindenbauerſche Stiftung für arbeitsun⸗ 
fähige weibliche Perſonen ausgeſtattet werden. Für 
die Zwecke dieſer Stiftung ſoll auch das der Stadt 
Hanau als Vorausvermächtnis zugefallene Anweſen 
der Verſtorbenen Verwendung finden. 


(Einheitsbrot in Württemberg.) 
Die Stuttgarter Zentralſtelle für Gewerbe 
und Handwerk erläßt eine Verordnung, 
wonach für gang Württemberg ein einheitliches 
Weizenbrot ohne Zucker und Eier Hergefteni 
wird, das hundert Gramm zu wiegen hat. Auch 
die Herſtellung von Kuchen iſt verboten, Zwie⸗ 
back, aber auch nur in geröſtetem Zuſtand, darf 
hergeſtellt werden. Davon dürfen nur Mindeſt⸗ 
mengen von 250 Gramm abgegeben werden. 
Außerdem ſind noch diejenigen Kuchenarten zu⸗ 
gelaſſen, die ohne Weizen⸗ und Roggenmehr, 
nur aus anderen Mehlen, Mehlerſatz oder ohne 
Mehl hergeſtellt werden. 

(Ein Dampfer in der ſpaniſchen 


dung der „Agence Havas“ iſt der Aberſee⸗ 
dampfer „Alfonſo“ im Hafen von Santan⸗ 
der (am Golf von Biscaya) infolge eines 
Lecks untergegangen. Die Beſatzung konnte ge⸗ 
rettet werden. 


Kriegshumor. 


(Ernfte Scherzfrage.) „Was iſt der 
Unterſchied Be dem Dreibund und der Ehe?“ 
— „Beim Dreibund weiß man beſtimmt, daß es 


nur find!“ : 
A.: „Wie kommt's nur, daß man von engliſchen 
Unterſeebooten garnichts hört? — B.: „Nun, die 


Oberherrſchaft zur See hat ja England nun wohl 
die längſte Zeit gehabt, aber die Anterherrſchaft 
zur See hat doch, wie es ſcheint, Deutſchland!“ 
„Boiläl In Deutſchland erhöht man bereits 
den Bierpreis.“ — Tommy Atkins: „Goddam! 
Das werden die Bayern wieder an uns auslaſſen.“ 


Berliner Börſe. 


Im Börſenverkezr waren Renten im Zuſammenhang mit 
der neuen Kriegsanleihe zunächſt ſchwächer; ſpäter befeſtigte 
ſich die Haltung. Vierprozentige öſterreichiſche Goldrente war 
um % höher. Der Kreis der gehandelten Induſtriewerte 
war ziemlich eng; erheblich beſſer waren Rhein. Metalle; 
ferner trat regere Kaufluſt für Schwartzkopf, Bismardhütte, 
Oberſchleſiſche Kokswerke, Phönix und Bochum hervor Recht 
feft war die Haltung der Deviſen, beſonders holländiſche, 
nordiſche und Neuyork, auch ruſſiſche Noten waren gefragt. 
Das Geld blieb unverändert flüſſig. 


Berlin, 6. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Das Geſchäft blieb heute, am Wochenende, ſehr klein; Hafer 
wurde mit 285, Gerſte mit 335 Mark gehandelt. Die Futter⸗ 
erſatzmittel blieben, wie an den Vortagen, geſucht; dieſelben 
find nur in ſehr geringen Mengen greifbar. Am Mehlmarkte 
war die Lage unverändert; Weizenmehl noch ſtark angeboten 
und unter 40 Mark erhältiſch, dagegen war Roggenmehl nach 
wie vor begehrt und wurde mit 41,50 — 42,50 Mark bezahlt. 


Graudenz, 6. Februar. Getreidebericht der Grau⸗ 
RR Marktkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, 
Futtergerſte, Hafet werden nach miniſterteller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplätzen notiert. — Erbſen, Koch⸗ 700 
bis 800 Mk., Futter- —, Mk. per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
6,00- 7,00 Mk. Heu 8,990— 9,00 Mk. Richtſtroh 6,50— 7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00—8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 


Chicago, 5. Februar. Weizen, per Mai 16458. Stetig. 
Newport, 5. Februar. Weizen, per Mai 171. Stelig. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 6. Februar. 
um Verkauf ſtanden: 2688 Rinder, darunter — Bullen, 


— 


„Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner al it 
ider: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht ) 56—59 97—102 
b) Weidemaſtochſen — == 
o) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren. — —. 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete „| 48—53 87-96 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 40-45 | 75-85 
f) gering genährte jeden Alters — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene hoͤchſten 
Schlachtwertes \ = g 52-55 | 90-95 
b) vollſleſſchige jüngere. . 2 2... 47-50 | 84-89 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 4145 | 7-55 
d) gering genährte — . 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — — 
b) vollfleifch. ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 48-52 | 84 91 
o) ältere ausgemäflete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 43—40 78—84 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 37—41 | 70—17 
e) gering „ ” „ * 7 = 
4. Gering gen. Jungoieh (Freſſer ) 49 80 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Daft „. » » — = 
b) felnſte Maft (Vollmaſt⸗Maſt ) 6265 103108 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 55—60 92—100 
d) geringere Maͤſt⸗ und gute Saugkälber] 48-52 | 84-91 
e) geringe Saugkälber 40-45 73-82 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchaſe: 
a) Dajtlänmer u. jüngere Maſthammel] 56—58 |112—116 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
SHale Sr. nee rare 53-55 1106-110 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaſe z.. 4852 [100-108 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer Pr > — 
b) geringere Lämmer und Schafe Bee —— — 
Schweine: 
a) Feltſchwelne über 3 Zir. Lebendgew. — — 
b) dollflelſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240 —300 Pfd. 
Lebendgew icht. 84-90 05 —113 
o) vollfleiſchige der feineren Naffen und 
deren Kreuzungen von 20U— 240 Pfd. 
eee, er Ste ae 78 --86 | 98—108 
d) vollſleiſchige Schweine von 160—200 N 
Pfund Lebendgewidt . . 2... 72-80 ! 20-100 
e) vollſleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebenldgswicht ett 62—70 | 78—88 
HESHUeHER I N Eee 72—78 | 90—98 
Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich in guter 
Ware glatt, ſonſt ruhig ab. Gute Ware war ſchwach ver⸗ 
freien. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den 


Schafen war der Geſchäftsgang lebhaft. Der Schweinemarkt 


BEE 


Haushaltungen in den Mülleimer wandern und 
Jorſchrift 
für die Woitämter der Ureiſe Wlozlawek und Nieszawa, 


betr. Inſtandſetzung und pfege der Soldatengräber in 
Feindesland. 


1. Sämtliche verfallenen und zerſtörten Grabhügel ſind fofort in der 
vorſchriftsmäßigen Größe und Höhe wieder herzuſtellen. 

2. Soweit keine Grabkreuze vorhanden bezw. nicht mehr vorhanden, ſind 
ſelbige durch einfache Holzkreuze T zu erſetzen. Liegt das Grab an ge⸗ 
fährdeten Stellen, z. B. unmittelbar am Wegerande, auf beſtelltem Boden 


uſw., jo muß ſelbiges mit einer einfachen Umzäunung (Holzgitter XXXX) 


verſehen werden. Maſſengräber ſind auf jeden Fall mit einer Umzäunung 
zu verſehen. 

3. Bei den vorhandenen Grabkreuzen find die Inſchriften tunlichſt genau 
feſtzuſtellen und bis zum 1. März 1915 hierher mitzuteilen. Von hier aus 
wird ſodann die Bezeichnung der Grabkreuze mit wetterfeſter Farbe vorge. 
nommen werden. 

4. Wo die Umlegung von Gräbern infolge ungünſtiger örtlicher Lage 
nenutgänglich nötig erſcheint, iſt für eine würdige Form der Ueberführung 
(Geiſtlicher, Schullehrer, Woit als Geleite) und eine entſprechende Aus⸗ 
ſtattung der Grabſtelle zu ſorgen. Solche Fälle find unter Mitteilung der 
Namen der Gefallenen und genauen Bezeichnung der 
(Handzeichunng) hierher zu berichten. 

5, Jede Gemeinde muß bis zum 1. März 1915 ein Verzeichnis der 
innerhalb der Gemeinde vorhandenen Gräber nebſt einem genauen Lageplan 
(einfache Handzeichnung) anlegen. Aus dem Lageplan muß genau erfichtlich 
fein, au welcher Stelle, nach Metern bezw. Schritt abgemeſſen, von örtlichen 
Orientierungen (Wegen, Brücken, Kirchen, Mühlen, Gehöften, Gräben uw.) 
ſich das Grab befindet. Dieſe Orientierungspunkte find einzuzeichnen. 

6. Die Woits bezw. Soltys ſind für den Schutz bezw. für die In⸗ 
ſtandſetzung der Gräber perſbulich verantwortlich. Unterſchiede zwiſchen den 
Kriegergräbern der verſchiedenen Nationen und Konfeſſionen werden nicht 

emacht. 

5 Ich hoffe beſtimmt, daß die Gemeinden eine liebevolle Pflege der 
Gräder als ihre heilige Pfticht erachten werden und würde mich freuen, 
wenn ich im kommenden Frühjahr auch Blumenſchmuck auf den Gräbern der 
für ihr Vaterland gefallenen tapferen Krieger finden würde. 

Eine auffallende Vernachläſſigung der Gräber würde eruſte Strafe nach 
ſich ziehen. 

Wlozlawek den 2. Februar 1915. 


Kaiſerlich deulſcher Zivilkommiſſar. 


r. Buresch, 
köuigl. Landrat. 


f Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

1. im Leſeſaal der Stadthücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebände 1 8 von 11—1 a x 
and 5. Uhr, Nichelbeillen mit Gläſern v. 1,25 Mt an, 

. auf der Polizeiwache im Rat Nickelklemmer u v. 1.50 Mk. an, 
hauſe während des ganzen Tages, einzelne Gläſer Stück 30 Pfg. nur bei 

. auf der Polizeiwache Bromber⸗ F. Siellelbauer, Breiteſtr. 46, 1 Treppe 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, (am Altſtädt. Markt). 


en Leiulkuchenmehl 

sur Suse en Baumwollſaatmehl, 
Weizenkleiemelaſſe, 

Kakaokleiemelafſe, 


E Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

„Hiſchfulermehl 
E. Kownatzki, Bromberg, 


Aufgefundene Patronenhülſen und Pa⸗ 
Fernruf 955. 


Notmeinfinihen 


neuen Grabſtelle 


oa d 


Artillerie⸗Depot abzuliefern. Für 1 kg 
werden 25 Pfg. gezahlt. 
Thorn den 5. Januar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bedingungen. 


5 uft 
an Sültan & Oo., Stritrſraze. 


See untergegangen.) Nach einer Mel⸗ Schweine. 


— Ochſen, — Kühe, 1152 Kälber, 


Bekanntmachung. 

Militäriſche Vorbereitung der Jugend 

wührend des Kriegszuſtandes. 
5 Jugendlompagnie Thorn. 

„Die Uebungen der Jugendkompaguie finden wöchentlich 
111 ſtatt, Mittwoch und Sonntag nachmittags. Ver⸗ 
ammlung: Platz am Boethleſtein. N 

Es iſt Ehreupflicht der körperlich Tauglichen, ſich dieſen 
Uebungen nicht zu entziehen, durch die ſie für den ſpäteren 
Eintritt ins Heer eine ſachkundige Vorbereitung und damit 
eine ſchuellere Verwendbarkeit erhalten. 

Es iſt aber auch ihr eigener Vorteil, wenn ſie die An⸗ 
fangsgründe der militäriſchen Ausbildung in einer ihrem 
Alter entſprechender Form erlernen und dann gleich beim Ein⸗ 
tritt den andern nicht ſo vorgebildeten Rekruten im Dienſt 
überlegen find. 

Wer regelmäßig an den Uebungen teilnimmt, erhält am 
Schluß eine Beſcheinigung darüber, die ihm de nächſt beim 
Truppenteile zu empfehlender Einführung dienen kann. 

Alle noch nicht der Kompagnie beigetretenen jungen 
Leute vom 16. Lebensjahre an werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich baldigſt auzumelden. Die Einrichtung iſt von 
der königl. Staatsregierung überall ins Leben gerufen und 
begünſtigt, um auch der noch nicht zum Heere eingezogenen 
Jugend die Möglichkeit zu geben, in dieſer großen Zeit, 
wo alle freudig opfern, an ihrem Teile dem Vaterlande 
etwas darzubieten. 

Deshalb werden auch alle Eltern und Lehrherren drin⸗ 
geud gebeten, dieſe Möglichkeit den jungen Leuten nicht zu ver⸗ 
ſchränken, ſondern ſie vielmehr für die beiden Nachmittage (Mitt⸗ 
woch von 3 bis längſtens 6, Sonntag von 2 bis ſpäteſtens 7) 
zu beurlauben und zum regelmäßigen Beſuche der Ue⸗ 
bungen anzuhalten. 

Meldung Mittwoch nachmittags 3 Uhr am Sammel⸗ 
platz bei dem Leiter der Uebungen. 

Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege: 
Dr. Hasse, 
Oberbürgermeiſter. 
Die militäriſchen Berater: 
Bansa, Maydeorn, 
Major. Hauptmann d. L. a. D. 


Wohnungen 


Wilhelmſtadt, Bismarckſtraße 5, 
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
Wohnung, der 1. und 2. Stage zu net 


1. eee Sue Dirt) Marous Henius, G. f. b. g. 


1 0 nung, Altſtädt. Markt 5, neben Artushof. 


3—4 er car nebſtgubehör, zum 1. 4 18 Gut möbl. Zimmer 
Seele e 6 zu vermieten. zu vermieten. Mauerſtr. 3, Junkerhof. 


6724 Schafe, 15 308 


Köni 


verlief in guter Ware glatt, in leichter ruhig. — Geringer 
Auftrieb wegen Bahnſperre. 


Hewerbeſchule, 


Abteilung C. g 


Huushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres: am 7. April. 


Haushaltungskurſus, 
Kochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, 
Kurſus für Hand⸗ und 


8 „ Schneidern 


0 D e e 


10. Vorbereitungskurſe zur 


Maſchinenähen, 


10 „ Wäſcheanfertigung, 


und Putz, 


8 17 „ Kunſtſtickerei, 
Abendkochkurſus für beruflich tätige Mädchen, 
„ Abendſchneiderlkurſus für beruflich tätige Madchen, 


Aufnahme in die Seminare für 


Handarbeit und Hauswirtſchaft. 


Anmeldungen ſofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann. 


Sprechſtunden am Dienstag, 


Donnerstag und Sonnabend von 


10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 48. 
Thorn den 21. Januar 1915. 


Die Vorſteherin: 


Infolge Ueberweiſung einer Dienſt⸗ 
wohnung iſt meine bisherige 


Wohnung, 


5 Zimmer auf 2 Jahre ſehr preiswert 
zu vermieten. A. Schneider, 
Seminarlehrer. 


Neuſt. Markt 20, 


3. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, vom 1 4. zu vermieten. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, Keller⸗ 
wohnung, 2 Zimmer, Küche. von fofort 
zu vermieten. Neuſt. Markt 25, 2. 


Freundl. 3⸗Zimmerwohnung 


mit Ballon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. Bankſtraße 6. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
von ſofort oder 1. 4. zu vermieten. 
Culmerſtraße 5 


Seglerſtraße 7 


iſt zum April eine größere Wohnung 
zu vermieten. Herzberg. 


Zkleinere Wohnungen 
zum 1. 4. 15 zu vermieten, 
Baderſtraße 5. 


Kleine Wohnung 
von ſofort zu vermieten. Daſelbſt ein 
möbl. Zimmer zu haben. 

Kleine Marktſtraße 4 


Gl. Stube u. gr. Küche. 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 


Line 5⸗ 4⸗ f. 3⸗Zinmerwohunng 
mit Zentralheizung, elektriſchem Licht, 
Bad und ſonſtigem Zubehör, von ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. 

H. Sodtke, Melltenſtraße 62. 


L. Staemmler. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


höchherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraue 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


3: Zimmerwohnung 
mit Zubehör, elektr. und Gaslicht, vom 
1. 4. 15 zu vermieten Beſichtigung 12 
bis 2 Uhr. Brombergerſtr. 108 a, 1, l. 


Möbl. Zimmer 


auf Tage oder Monate von ſofort zu 
vermielen. Schuhmacherſtr. 24. 1. I. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 


mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


Gut möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion ſofort zu vermieten. 
Schuhmachernraße 2, 2. 

Tauch 2 möbi. Zim. m. a. ob. Pen. 

z. hab a. Burichengel. Brüdenitr. 16, 1, r. 

Wöbl, Barterrezimmer u. kleines 
Voͤrderzimmer für 15 Mk. vom J. 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33. 

Möbl. Zim m.’Benf.z.v. Eulmeritr, I, J. 

—— 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunflen der 
deuiſchen Werkbund⸗Ausſtellungz⸗ 
Schlußziehung verlegt auf den 3.— 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20 000 Mart, d 1 Mark, 
zur deutſchen Flottenvereins⸗Geld⸗ 
lotterie zum veſten des Alters und 
Inualidenheims des deutſchen Flol⸗ 
teuvereins und des Flotlenbundes 
deutſcher Franen, Ziehung am 10% 
17. und 18. Februar d. Js., Haupige“ 
winn 75,000 Mk., à 3,30 Mark 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
könig. Lotterte-Einueh meh 
Thorn, Breiter. 2. 


6 


